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Als erste 
im Gebiet

SEMIPALATINSK- (KasTAG). 
Die Getreidebauern des mit dem Or
den des Roten Arbeitsbanners aus
gezeichneten SoWchös „Sharbulak- 
ski", Rayon Makantschi, führen er
folgreich die Bergung der Ernte 
und die Transportierung des Ge
treides an die Annahmestellen. Die 
Wirtschaft spezialisiert sich auf 
Schafzucht, aber auch der Pflanzen
bau ist hier ein rentabler Zweig. 
Und das ist ein grobes Verdienst 
der Schaffenden der Pflanzenzucht- 
abteilung, der Sowjetchan Madibc- 
kow vorstcht. Die Mechanisatoren 
der Abteilung, haben in diesem Jahr 
auf sandigem Boden eine gute Ern
te gezüchtet. Dies ermöglichte dem 
Sowchos, nicht nur die Bedürfnis
se der Viehzucht zu decken, sondern 
auch viel Getreide an den Staat zu 
verkaufen.

Uber die Hälfte der Getreidean
baufläche ist schon eingcerntet. Die 
Kombines werden im Gruppenver
fahren und hochleistungsfähig ge
nutzt. Dabei gehen die Kommuni
sten. Kombineführer Issai Sady
kow, Chamit Isbaiyrow. Jewgeni 
Kan und Tursyn Madichanow mit 
gutem Beispiel voran. Sie erfüllen 
in der. Schicht anderthalb bis zwei 
Leistungsnormen. Das gedroschene 
Getreide wird nach seiner Reini
gung auf der mechanisierten Tenne 
sofort an die Gctreidcannabme- 
stellen befördert.

Die Getreidébauem des Sowchos 
haben als erste im Gebiet den Plan 
des Getreideverkaufs an den Staat 
erfüllt. In die Speicher der Heimat 
wurden 51 000 Pud Getreide bei ei
nem Plan von 43 000 Pud geschüt
tet Die Sharbulaker wollen noch 
58 000 Pud Getreide verkaufen und 
den Plan auf das Anderthalbfa
che überbieten.

Die Reparaturschlosser Karl Rung 
und Friedrich Koppel überholen die 
Landtechnik im Kolchos „Snamja 
truda", Rayon Jessil, Gebiet Turgai. 
und sind Schrittmacher Im sozia- 
listischen--Wettbewadx.

1 'm () Relnwalder

Erziehung 
an ruhmreichen 
Traditionen

KOKTSCHETAW. (KasTAG). In 
den Buchhandlungen der Stadt er
schien das Buch „Schwere Liebe", 
Die Leser, besonders die Jugend, 
bekunden großes Intefesse für die
ses Buch. Im Buch wird von den 
ersten Komsomolzen des Gebiets, 
aktiven Kämpfern für die Errichtung 
der Sowjetmacht, erzählt. Seine 
Helden sind nicht ausgedacht, ei
nige von ihnen leben auch jetzt 
noch und erziehen die Jugendlichen 
an den heldenhaften Traditionen 
der älteren Generation. Unter ihnen 
ist auch der Verfasser des Buches, 
Veteran der Partei und des Komso
mol W. M. Bogowizki.

Wenjamin Michailowitsch wurde 
ein schweres, aber ein glückliches 
Schicksal, eine große Schule des 
Lebens zuteil. In seiner Jugend 
war er Teilnehmer an der Errich
tung der Sowjetmacht im Gebiet, 
Tschonsoldat. Organisator und Vor
sitzender des Komsomolzenkolchos 
„Lutschi Kima". Er war am Großen 
Vaterländischen Krieg beteiligt und 
verfaßte über die Heldentaten sei
ner Freunde die Bücher „Der fünfte 
Ozean" und „Die beflügelte Garde".

Äs n unserer Republik !

Heule auf den Farmen
Der Kolchos „Sawety lljitscha', 

Rayon Borodulicha. Gebiet • Semi- 
pal'atinsk. spezialisiert sich aul die 
Produktion von Entenfleisch. In die
sem Jahr werden hier bedeutend 
mehr Geflügel gemästet wie im 
Vorjahr. nämlich 90 000 Entenkü
cken.

M. Neuwirt. A. Steinmetz. W. Si- 
dorenko und andere liefern Jungen
ten zu Fleisch mit einem Lebcndge 
wicht von mehr als 2 Kilo. Täglich 
werden 3000 Enten ans Fleisch
kombinat abgelielcrt. Im Laufe des 
Jahres wurden mehr als 700 Zentner 
Geflügelfleisch an den Staat ver
kauft — bedeutend mehr als es im 
Plan vorgesehen ist. >

Der Sowchos „Tschyganski". Ge
biet Dshambul, liegt an der Grenze 
der Betpak-Dala-Wüste. Er erfüllt 
mit Vorsprung den Plan im Fleisch

STUDENTEN FAHREN
NACH TURGAI

ALMA-ATA. (KasTAG). In das 
junge Gebiet' Turgai begab sich die 
letzte Gruppe von Studenten der 
Kasachischen Landwirtschaftlichen 
Hochschule.- die alle schon - flühcr 
auf den ..Steppenschiffen'' gearbei
tet hatten. Sic werden die. Ernte in 
den Sowchosen ..Donskoi". „Sapad- 

. ny". im Kostytschew-Sowchos und 
in andercnAVirtschaften des Rayons 
Dcrshavvinka einbringen. Früher ka
men in diesem Gebiet 720 Mechani- 
satoren-Stpdenten derselben Hoch
schule an., die aber erst in diesem 
Jahr den ^Mechanisalorenberuf mei
sterten. Sie wurden alle als' Gehil
fen bei Kombineführern angestelll.

Täglich 14 Tonnen Milch
Die Rasseviehzuchtwirt schäft 

„Krasnaja poljâna". die in einer 
Halbwüste unweit von Karaganda 
gelegen ist, beliefert die Stadt täg
lich mit etwa vierzehn Tonnen 
Milch. In dieser besten Milchvieh
zuchtwirtschaft der Republik wurde 
eine hochergiebige Fierde geschaf
fen. Es gibt da über 1 100 reinras
sige Rinder der roten Steppenras

Neues im Kampf gegen Sand
GURJEW. (KasTAG). Die Mit

arbeiter der Bauverwaltung Nr. 99 
werteten die ersten Ergebnisse der 
Arbeit des Universal-Sandbefesti- 
gungszuges aus, der mehrere Ope
rationen ausführcn, kann, darunter 
die hydraulische Aussaat für Sand
böden geeigneter Pflanzen: er berei
tet eine Lösung von bindenden 
Stoffen und verteilt sie gleichmäßig 
auf die zu bearbeitende Fläche mit 
Hilfe einer Spritzpistole in einem 
Durchmesser bis zu 300 Meter, 
trägt Pflanzenschutz- und Schäd
lingsbekämpfungsmittel auf die 
Böschungen zu deren Schutz vor 

verkauf an den Staat. Das konnte 
nur dank der intensiven Viehmast 
erzielt werden. Der Viehwärter ls- 
satai Amangeldijew hütete und füt
terte mit Kraft- und Mlneralfuttcr 
500' Jungochsen und brackicrtc Kü
he. In weniger als 3 Monate hat
te jedes Tier 61 Kilo an Lebendge
wicht zugenommen.

Die intensive Viehmast wird fast 
in allen Kolchosen und Sowchosen 
des Rayons Swerdlowski ange
wandt.

Jedes Stück Jungvieh, das von 
den Wirtschaften an die Fleischkom
binate abgeliefcrt wird, ist um 50 
Kilo schwerer/ ais das des ,Vor- 
jahrs.

Die Viehzüchter des Sowchos 
„Krasnopartisänski". Gebiet ■ Kus.ta- 
nai. haben die letzten Zentner 
Fleisch abgeliefcrt und damit den

Zusammen mit den Studenten der, 
Land« irtschaftlichen Hochschule 
fuhren auch 260 STudenten-Kombi- 
nclührer aus der Alma-Ataer Hoch
schule für Zoologie und Veterinär
wesen in das neue Gebiet. Sie be
sitzen ebenfalls einjährige Erfahrun
gen als Kombineführer.

Die Studentcn-Kombineführer der 
Republik werden hauptsächlich im 
Gebiet Turgai beschäftigt sein. 
Hunderte Vertreter der Hochschulen 
D.shambnls werden ihr Arbortsseme- 
sfer im Gebiet Kokjschetaw verbrin
gen, die Studenten Ostkasachstans 
aber im .GtbjpL.AXtjubinsk. .

se. Ihr Melken ist gut organisiert. 
Der Selektionsgruppe gehören 100 
Kühe an, aus deren jede 4 500 Kilo 
Milch jährlich gibt. Der Fettgehalt 
beträgt 3,88 Prozent, was die 
Durchschnittshöhe bei dieser Rasse 
übertrifft Von sechzehn Rekordhö
hen wird sogar 6 000 — 8 000 Kilo 
Milch pro Kuh gemolken.

Im Sowchos trägt man eine gro

den Nagetieren auf, führt die Be
wässerung der sich längs der Eisen
bahn Ziehenden Grünanlagen aus- 
Alle Prozesse sind mechanisiert und 
werden ferngesteuert. Die Lei
stungsfähigkeit des Zuges ist 5 — 
6 Hektar pro Stunde. Der Zug wird 
von 3 Personen bedient und hat 
die Qualitätsprüfung auf der Strek- 
ke Makat—Mangyschlak erfolgreich 
bestanden. Der Aufwand von Arbeit 
ist'auf das 30fache gesunken, unß 
die Befestigungskosten je 1 Hektar 
Sand — fast auf das 6fache.

„Der von unseren Mitarbeitern 
gemeinsam mit den Gelehrten aus
gearbeiteten Methode zur Bekämp

.lahrcsplan erfüllt. Heuer erhielt das 
Kustanaier Fleischkombinat von 
dieser Wirtschaft fast 6 500 Zentner 
Rind- und Schweinefleisch. Jeder 
abgcliefertc Jungochse hatte ein 
durchschnittliches Lebendgewicht 
von mehr als 400 Kilo. Für die 
Fieischproduktion buchte der Sow
chos nahezu 200 000 Rubel Ge
winn.

Vor 2 Jahren spielte die Schwei
nezucht. in der Fleischbilanz des 
Sowchos nur eine kleine Rolle. Im 
laufenden Planjahriünft ist vorge
merkt worden, auf Kosten dieses 
frührcifentfen Tierzuchtzweiges die 
Fieischproduktion auf das 1.5 — 2- 
fache zu vergrößern.

Die Tierzüchter des „Krasnopar- 
tisanskf” schenken der Stärkung der 
Futterbasis große Aufmerksamkeit 
Hunderte Hektar natürlichen Grün
lands wurden aufgebessert. Der 
Heubcschaffungsplan ist erfüllt, es 
sind 500 Tonnen Anwelksilage 
bereitet worden.

(KasTAG)

Initiative 
der Frauen

TSCHIMKENT. "(KasTAG). 
139 000 Personen — nahezu die 
Hälfte aller Schaffenden in allen 
Zweigen der Volkswirtschaft Süd- 
käsachstans—sind Frauen,.Unter ih
rer Beteiligung vermehren . sich 
von Monat zu Monat die Produk
tionserfolge in den Betrieben, auf 
den Baustellen, Feldern und Far
men. Die Frauen sind Initiatoren 
des sozialistischen Wettbewerbs in 
vielen Betrieben, auf Baustellen, in 
Sowchosen und Kolchosen. ■ Ober
schafhirtin des Sowchos „Dshartv- 
tjube", Deputierte des Obersten So
wjets der UdSSR B. Tulebajewa, 
Ooerapparatcwart des- Phosphor
werks, Deputierte des Obersten So
wjets der Republik N. M. Katkas- 
sowa, die Melkerin A. Ospanbcko- 
•va aus dem Kolchos „Krasny wo- 
stok", Rayon Saryagatsch. und vie
le andere leisten hochproduktive 
Arbeit

Darüber wurde auf der Gebiets
konferenz der Frauen gesprochen. 
670 ihrer Teilnehmerinnen erörter
ten das Referat des Sekretärs des 
Gebietsparteikomitees W'. K. Baisha- 
now „Die Sowjetfrauen — eine ak
tive Kraft im Kapipf um die Ver
wirklichung der Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU":

Die Konferenzteilnehmerinnen 
nahmen einen Aufruf an. in wel
chem sie die Frauen Südkasach
stans aufforderten, all ihre Kraft, 
Energie, all ihr Wissen für die vor
fristige Erfüllung des ersten Jahres
programms des neuen Planjahr- 
lünfts und für die erfolgreiche Rea
lisierung der Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU cinzusetzen.

ße Sorge;um die'Festigung der Fut- 
terb 'isis^ Er begann als erster in 
Zentralkasachstan Kuuslka als Fut
ter für das Vieh auf den uhbewäs- 
serten Flächen’ anzubauen, und ern
tet von jedem Hektar 400 — 500 
Zentner Knollen und Grünmasse

Der Sowchos verkauft jährlich 
700 — 800 Stück junges Rassevieh 
und erzielt davon sowie vom Ver
kauf der Milch an den Staat 300 — 
400 Tausend Rubel Gewinn.

(KasTAG) 

fung von Sandverwehungen, liegt 
die Verbindung der Aussaat von 
Wüstenpflanzen mit der darauf fol
genden Deckung-der zu bearbeiten
den Fläche mit billigem Biridestoff 
zwecks Bildung einer Rinde und für 
die Pflanzen günstiger Bedingungen 
zugrunde", sagt der Leiter der Bau
verwaltung Nr. 99, Genosse T. Go- 
gitschaschwili.

Als Bindeleim werden die Bitum
emulsion und das Mangyschlaker 
Erdöl genutzt. Sie erwiesen sich 
als gute Stimulatoren zum Pflan
zenwachstum. Dort, wo der Sand- 
hefestigungszug im Einsatz war. 
gibt es keine Verwehungen mehr.

Machtvoller Schritt des Sozialismus
| Die progressive Weltpresse berichtet ausführlich über das Komplexpro- 
' "ramm zur weiteren Vertiefung und Vervollkommnung der Zusammenar- 
| beit und Entwicklung der sozialistischen ökonomischen Integration der 
| RGW-Mitgliedsländer, das von der XXV. Tagung des Rates für Gegensei
tige Wlrtscfiaftshllle beschlossen wurde. Die Zeitungen betonen, dieses 
Dokument kommt nticrcnd, daß die weitere Entwicklung der sozialisti
schen Integration zu einem noch engeren Zusammenschluß der Länder 
der sozialistischen Gemeinschaft, zur Stärkung des Friedens und zur 
Festigung der Internationalen Sicherheit beitragen wird.

BULGARIEN. Alle bulgarische 
Zentralzcitungcn veröffentlichen 

(den Wortlaut des Komplexpro
gramms für die weitere Vertiefung 
,und Vervollkommnung der Zusam
menarbeit und Entwicklung der so
zialistischen ökonomischen Integra
tion der RGW-Länder, das auf der 
( XXV. RGW-Tagung beschlossen 
wurde oder bringen eine breite aus- 

I (ülirlichc Wiedergabe seines Tex- 
j tes.
I Die Zeitung „Trud" vermerkt im 
Artikel „Historische Beschlüsse", 
das von der XXV. Tagung des 

j RGW beschlossene Komplexpro
gramm stelle, eine Frucht kollekti
ver Anstrengungen der Bruderlän
der dar.

UNGARN. Die Ungarischen Zei
tungen „Nepszabadsag" und „Ma
gyar Hirlap" veröffentlichen den- 
Wortlaut des Komplexprogramms 
für die weitere Vertiefung und Ver
vollkommnung der Zusammenarbeit 
und Entwicklung der sozialistischen 
ökonomischen Integration der Mit
gliedsländer des RGW. das in Bu
karest in der XXV. Tagung des Ra

Zusammenkunft der Genossen L. I. Breshnew 
und N. V. PodQorny mit Jumshagin Zedenhal

Der Generalsekretär des Zentralkomitees der 
KPdSU, L I Breshnew und das Mitglied des Polit
büros des ZK der KPdSU, Vorsitzender des Präsidi
ums des Obersten Sowjets der UdSSR. N. V. Podgor- 
hy trafen mit dem der Sowjetunion zur Erholung 
weilenden Ersten Sekretär «des Zentralkomitees der 
Mongolischen Revolutionären Volkspartei. Vorsitzen
den des Ministerrats der MVR. Jumshagin Zedenbal. 
zusammen.

Bei einegi freundschaftlichen Gespräch informierten 
sich die Genossert L. I. Breshnew, N. V Padgornv und 
J. Zedenbal über die Erfüllung d-r vom XXIV. Partei
tag der KPdSU und dem XVI. Parteitag der MRVP 
gestellten Aufgaben im kommunistischen und sozialH 
stischen Aufbau, über die Erfolge, die die Werktätigen 
der Sowjetunion und der Mongolischen Volksrepublik 
erzielt haben.

Die Teilnehmer des Treffens gaben dem Bestreben

der KPdSU und der MRVP Ausdruck, die sowjetisch
mongolische Freundschaft und die brüderliche Zusam
menarbeit der UdSSR und,dpr ,MVR auf politischem, 
wirtschaftlichem. Ideologischem und anderen Gebieten 

weiter zu-vertiefen. Es wurde auch ein breiter Kreis 
on internationalen Fragen behandelt, di? für beide 

Länder'vM Interesse sind. Die Genossen L 1. Bresh
new, N. V. Podgorny und J. Zedenbal betonten, daß 
das auf der Krim stattgefundene freundscba'tliche 
Treffen führender Persönlichkeiten der Bruderländer 
ein wichtiger Beitrag zur. Stärkung der sozialisti
schen Ländergemejnschaft und Festigung der Einheit 
der Länder des Sozialismus leisten wird.

Di! Zusammenkunft, die in einer Atmosphäre der 
aufrichtigen Freundschaft. Brüderlichkeit und Herzlich
keit verlief, bekräftigte erneut die volle Übereinstim
mung der Ansichten beider feiten in allen erörterten 
"Fragen.

In herzlicher Atmosphäre
MOSKAU. (TASS) Andrej Kirilenko. .Mitglied des Politbüros und 

Sekretär des ZK der KPdSU, und B. N. Ponomarjow, Sekretär des ZK der 
KPdSU, empfingen im ZK der KPdSU eine Delegation der Kommunisti
schen Partei Japans unter Leitung von Sadaharu Fuji!. Mitglied des 
Sekretariats des ZK der KPJ. Die Delegation hält sich auf Einladung des 
ZK der KPdSU ir der Sowjetunion auf.

Die iapanische Delegation wurde 
über die Tätigkeit der KPdSU zur 
Erfüllung der Beschlüsse des XXIV. 
Parteitages der KPdSU, über die 
Erfolge des Sowjetvolkes im Auf
bau des' Kommunismus, über den 
Kampf gegen die Aggressionspoli 
tik des Imperialismus und zur Un
terstützung der Völker von Viet
nam. Laos und Kambodscha sowie 
der Völker der arabischen Länder 
für die Stärkung der Einheit der 
sozialistischen Länder, den Zusam
menschluß der internationalen kom
munistischen Bewegung und aller 
antiimperialistischen Kräfte infor
miert.

Die Delegation der KPJ berichtete 
über den Kampf der Kommunisti
schen Partei. der demokratischen

Heuchelei
des Weißen Hauses

| WASHINGTON. (TASS). Das 
jWciße Haus wird immer häufiger 
vom Kongreß kritisiert, weil seine 
!offiziellen Erklärungen über eine 
I ..Reduzierung" der militärischen 
(Einmischung der USA in Indochina 
in krassem Widerspruch zu seinen 
konkreten Taten stehen. Nichts 

(zeugt davon, daß die Regierung aus 
dem Vietnam-Krieg Lehren gezogen 

(hat, erklärte der demokratische 
Senator Gravel (USA-Staat Alas

tes für Gegenseitige Wirtschaftshil
fe beschlossen worden isL

„Magyar Hirlap" weist im Leit
artikel darauf hin. daß das beschlos
sene Programm einen bedeutenden 
Beitrag zur Festigung der po

litischen Einheit, zur Stärkung der 
ökonomischen Macht der im RGW 
vereinigten Länder und zur He
bung des Lebensniveaus ihrer Be
völkerung leisten wird.

DDR. „Neues Deutschland" ver
öffentlichte am 7. August den Wort
laut des Komplexprogramms, das 
von der XXV. Tagung des RGW an
genommen wurde. Im Vorwort be
tont die Zeitung die außerordentli
che politische und ökonomische Be
deutung des Dokuments. „Der Per
spektivplan". schreibt „Neues 
Deutschland", „der in den nächsten 
15 bis 20 Jahren etappenweise ver
wirklicht werden soll, beruht auf 
der langjährigen fruchtbaren Zu
sammenarbeit der. RGW-Länder, 
die nunmehr auf ein höheres Niveau 
gehoben wird und eine einheitliche 
Generallinie erhält".

Kräfte und der Werktätigen Japans 
gegen den USA-Imperialismus und i 
das japanische Monopolkapital, ge- | 
gen das Militärbündnis Japans mit I 
den USA. zur Unterstützung des I 
Kampfes der Völker Indochinas, für 
ein friedliches und demokratisches j 
Japan, für die Interessen der Werk
tätigen sowie über die Tätigkeit der 
KPJ zur Festigung und Erweiterung 
der Reihen der Partei.

Die . Selten äußerten die Zuver
sicht. daß der Besuch der Delega
tion der KPJ zur weiteren Vertie
fung der Beziehungen zwischen der 
KPdSU und der KPJ beitragen 
wird.

Das Gespräch verlief in einer 
herzlichen kameradschaftlichen At
mosphäre.

ka). Sie hat tnur einiges gelernt: ( 
daß man anders vorgehen muß. ins
geheim. einen Luftkrieg und keinen | 
Bodenkrieg führen, amerikanische 
Truppen in Zivil entsenden, die 
CIA und nicht die reguläre Armee 
einsetzen.

Der Vorsitzende des Außenpoliti
schen Senatsausschusses, Fulbright, 
(Demokrat. USA-Staat Arkansas) 
verwies darauf, daß die Weigerung 
der Regierung, die Mansfield-Ände
rung (Abzug der amerikanischen 
Truppen aus Vietnam innerhalb 
von 9 Monaten! zu unterstützen, 
die Aufrichtigkeit der Erklärungen 
des Weißen Hauses in Zweifel zieht.

POLEN. ..Tribuna Ludu" veröf
fentlichte am 7. August den Wort
laut des von der XXV. Tagung des 
RGW beschlossenen Komplexpro
gramms für die weitere Vertiefung 
und Vervollkommnung der Zusam
menarbeit und Entwicklung der so
zialistischen ökonomischen Integra
tion der Mitgliedsländer des RGW.

Im großen Leitartikel „Solidari
tät und Zusammenarbeit" betont die 
Zeitung „Tribuna Ludu" die beson
dere Wichtigkeit der Einheit und 
Geschlossenheit der sozialistischen 
Gemeinschaft, der internationalen 
kommunistischen und Arbeiterbewe
gung. aller antiimperialistischen 
Kräfte für neue Siege der Arbeiter
klasse und der Sache des Sozialis
mus.

CSSR. Die tschechoslowakische 
Öffentlichkeit bekundet großes In
teresse für die Ergebnisse der 
XXV. Tagung des RGW, die un
längst in Bukarest stattgefunden 
hat. Am 7. August veröffentlichte 
die „Rude pravo" den Wortlaut des 
von der Tagung beschlossenen 
Komplexprogramms- Andere Zei
tungen geben és in ausführlicher 
Darlegung wieder. Millionen Werk
tätigen der sozialistischen Tsche
choslowakei machen sich mit kolos
saler Aufmerksamkeit mit dem 
langjährigen Plan vertraut.- der ei
nen grandiosen Aufschwung der 
gesamten Ökonomik der sozialisti
schen Ländergemeinschaft be
zweckt.

Erklärung des 
Weltfriedensrats

HELSINKI. (TASS). Die Völker 
| der ganzen Welt unterstützen 
I uneingeschränkt die Initiative zur 
‘ Durchführung einer Atommächte- 
( konferenz. die zur vollständigen 
i nuklearen Abröstung beitragen, den 
- f esten. der Herstellung und Hor- 
i tung von . Kernwaffen ein Ende 

setzen und ihre Vernichtung einlei- 
| ten soll. Eine solche Konferenz 

könnte dem Wettrüsten Einhalt ge- 
j bieten und die Rüstungsausgaben 

elnschrânken. Dies wird in einer 
Erklärung des Weltfriedensrates 
betont, die anläßlich des 26 Jahres
tags des verbrecherischen Atom
bombenangriffs auf Hiroshima und 
Nagasaki veröffentlicht wurde.

Eine allgemeine und vollständige 
Abrüstung würde zur internationa
len Entspannung . und zur Festi
gung des Vertrauens zwischen den 
Staaten beitragen, heißt es weiter 
in der Erklärung.

Riesige Mittel, die gegenwärtig 
für die Rüstungen ausgegeben wer
den. könnten für die Bildung, dis 
Gesundheitswesen und für den Um
weltschutz sowie für die Verbesse
rung der Lebensbèdingungen der 
Bevölkerung verwendet werden.

Der Weltfriedensrat appelliert an 
alle friedliebenden Menschen und 
alle Regierungen. Schritte zur Ein
stellung des Wettrüstens und zur 
Sicherung des Friedens einzuleiten. 
Der WFR ruft ferner alle nationa
len und internationalen Organisa
tionen auf, die Anstrengungen zur 
Durchführung eiher Wéltkortferenz 
für die vollständige Vernichtung der 
Kernwaffenvorräte. für allgemeine 
und vollständige Abrüstung zu ver
einigen.

1_____________________________ __

NEU-DELHI. Ein Vertrag über
■ Frieden. Freundschaft und 

Zusammenarbeit zwischen der 
UdSSR und Indien .ist am Montag 

in Neu-Delhi feierlich unterzeichnet 
worden. Für die Sowjetunion; wur
de der Vertrag vom Außenminister 
ner UdSSR. A. A. Gromyko, und 
für die Republik Indien 4 vom 
Außenminister Indien, Swaran 
Singh, unterzeichnet.

j-IANOI. Em Sprecher des
*• Außenministeriums der D 

inokratischen Republik Vietnam hat 
in einer Erklärung Protest gegen 
neuerliche Verbrechen .der USA- 
Soldateska in Vietnam erhoben. 
Am 5. August, heißt es in der Er
klärung. die VNA übermittelte, 

überfielen amerikanische Bomber 
Gebiete» in der entmilitarisierten 
Zone nördlich des 17., Breitengra
des. Am selben Tage nahm die 
USA-Luftwaffe wiederholt die .nord- 
vietnamesische Provinz Quangbinh 
unter. Beschuß. Der Sprecher 
des DRV-Außenminlstcriums (order
te, mit den Anschlägen auf die Sou
veränität und Sicherheit der Demo
kratischen Republik Vietnam unver
züglich aiifziihören,

DARIS. In Paris ist von einer 
• Gruppe der in Frankreich le

benden südvietnamesischen Intel

lektuellen ein Aktionskomitee ge
gen die Vcrfälathung - der WahU-n 
In Vietnam 'gegründet werdet). In 
einer Erklärung für die-Presse pro
testiert, das Aktionskomitee gegen 
dip Verfälschung der Wahlen durch 
die Salgoner Regierung, die von 
der USA Regierung unterstützt 
wird. Das Komitee vyird eine Wo
chenschrift In vietnamesischer, 
französischer und englischer Sprache 
herausgeben, in der es die Ma
chenschaften des Saigoner Regimes 
entlarven, wird. heißt, es in der Er- 
klätuirg.

KAIRO. VAR-Präsidcnt Anwar 
ei Sadat, der auf einer Sit

zung des ZK dpr Arabischen Sozia- 
llstischert Union in Kairo sprach, 
gab eine Analyse der .gegenwärti
gen politischen und militärischen 
Situation im Lande. Er bekräftigte 
erneut die Prinzipien der Februar- 
Initiative der VAR zur öffiiung’des 
Suezkanals, die die erste Etappe 
auf dem Wege zum restlosen 
Abzug der israelischen Truppen 
jon allen mach dem I. Juni 11)67 
okkupierten arabischen Territorien 
bilden müsse.

Sadat würdigte ^dic Beziehungen 
der ‘ Fieundschaft und Zusammen

arbeit zwischen der VAR und der 
Sw’jeturfion. Die' Sowjetunion ge
währe der VAR in ihrem Befrei
ungskampf politische, wirtschaftli
che und militärische Unterstützung. 
Die Politik beider Lander gründe 
sich auf gemeinsame Prinzipien 
und Positionen, erklärte’ er.

ATHEN. Zu Gefängnisstrafen 
von .3 Monaten bis zu 3 Jah

ren sind 7 Mitglieder der Unter- 
grundorgonisation „Rhigas Fer
ri,ios" und der Kommunistischen 
Organisation von Athen verurteilt 
wordzii. Sie wurden beschuldigt, 
daß berüchtigte Gesetz 509. durch 

das die Kommunistische Partei 
verboten wurd,e. vorletzt zu haben. 
Der Prozeß ge'gzn die Untergrund 
kämpfer dauerte eine ganze Wo
che.



BILDUNG UND ERZIEHUNG«^

Der Sinn für das SCHON lange itpr 9 Uhr mor
gens belagerten am I. Tag

Alljährlich irn September, beginnt 
im Pionierpalast das neue Schul
jahr. Und jedesmal kommt hierher 
groß und klein. Diejenigen, die un
seren Palast schon jahrelang be
suchen, und jene, die die Schwell: 
des Palastes zum ersten Male 
überschreiten. A'on den zahlreichen 
Zirkeln. Studien und Sektionen, die 
hier wirken, erfreuen sich dis Zir
kel für künstleri's'chc Erziehung be
sonderer Popularität. Hier be
schäftigen sich an die 900 Kindsr.

Das Hauptziel dieser Zirkel be
steht darin, den Kindern den Sinn 
für das Schöne anzuerziehen. Man
nigfaltige Möglichkeiten dazu birgt 
der Tanzzirkel in sich. Jeder Knabe 
und jedes Mädchen möchten teeht 
bald die Schönheit des Tanzes, sei
ns Ausdruckskraft und nationale 
Färbung ergründen. Das kommt 
aber nicht so bald Die Lehrer be
mühen sich tagtäglich. damit die 
Kinder die Kunst des Tanzes mei
stern.

Das Tanzkollektlv wird schon 
über zehn Jahre von Nina Schumi 
Iowa geleitet. In dieser Zeit kamen 
wiedernolt neue Kinder hinzu. Jene 
aber, die schon größer wurden, tra
ten den Kollektiven der Erwachse
nen bei. Sie halten aber die Verbin
dung mit ihrem Tanzlehrer auf
recht. Wjatscheslaw Irtschenko ab
solvierte bereits eine' Hochschule 
(n Leningrad. Aber jedesmal, wenn 
er in die Ferien oder wie jetzt auf 
Urlaub kommt, besucht er den Pio
nierpalast. um sich mit seinen al
ten Freunden zu treffen und auch 
den jetzigen Schülern sein Wissen 
zu vermitteln. In der Regel hinter
lassen i “ ’ ’

vergeßliche Eindrücke. Tn diesem 
Kollektiv niächt sich eine schöpfe: i 
sch: Atmosphäre geltend. Die Kin
der beteiligen sich an der Beurtei
lung des künftigen Spielplans., den 
sie in Konzertproben bei 'Meistern 
der Kunst gesehen haben. Per 
Spielplan des Tanzkollektivs ent
halt Genre- und Volkstänze, solche 
wie „Tatschanka", .äHatrosentanz " 
, Amurwellen,", ungarische, rurnâni- 
sehe,’ kasachische, moldauische und 
Siel« andere Tänze.

Während der Republikfeslspiele 
1970. die dem 50. Jahrestag Ka
sachstans gewidmet waren, wurde 
dem Tanzkollektiv IJicr.icrh::: 
ses der Titel „Preisträger’ der Fest- 
IpWls" z tierkannt

Nelly Kim, Galja Gortunowa, Ro
sa Rittenherr. Lena Afanasjewa 
und Galja Repina beschäftigen sich 
tangere Zelt ’n unserem Tanzzir
kel. Rosa Rittenherr z. B. bzsucht 
räch Beendigung der Schule die 
Tanzgruppe des Kulturhauses der 
Eisenbahrier. Jetzt wirkt sie dort, 
aber nicht mehr als Tänzeriii. son
dern als Leiterin des Tanzzirkels. 
Die Zeit vergeht, und cs wachsen 

neue Tänzer licran, solche wie Gu- 
Ija Mushamedgalijewa, Tanja Li- 
towtschenkö u. a.

Die AVelt des Schönen und Er
habenen zu erschließen, lernen die 
Kinder auch im Zirkel lür bilden
de Kunst, dem Georgi Kupriaschwj- 
li vorsteht. Die Zirkelteilnehmcr 
hatten schon Gelegenheit, ihre Bil
der öfters in Ausstellungen junger 
Künstler zu exponieren. Die Be
schäftigungen im Studio üben oft

B-ufes al 
r bezog dl 

wandt? ] 
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der Choraimfaßt twa hun<l 
gcr und wird v n Galina 
geleitet. Ins ProgFafftm 
solche Lieder aufgenomm 
„Geliebtes Land" (Kgmpon...
4jew). „Die Gäns< (Komponist 
Parzachaladse) und andere. Das 
I ied „Meine Kücken" (Komponist 

.......    Gussejnli). das vom Chor und den 
dem Tanzkollektiv des Pionierhau > vTänzern dargeboteq rwurdes (and 

z.i _.. . j . . . « • . . V armen Anklnng btl «’n Zuschau
ern. | '

Im Pionierpalast funktionieren 
auch ein Blas- und Volksmstrijmen- 
te’norchester. ein Puppentheater, ein 
Zirkel jung:r Stickerinnép und 
manche. - .

Gewiß, nicht alle Kinder werden 
Tänzer. Sänger oder Künstler. 
Trotzdem muß eine allseitige musi
sche Erziehung der Kinder ange
strebt werden.

In der kommunistischen Gesell
schaft wird der Mensch unter' Ein
satz aller seiner Kräfte und Fähig
keiten arbeiten. Die Aufgabe der 
Pädagogen und. Er.tieher besteht 
jetzt’schön darjli. die Fähigkeiten 
der Schüler — der-KÜftftjgoH Er
bauer des Kommunismus — zu er
mitteln und sie zu entwickeln. Dar
in sehen wir auch unser: Berufung

wurden

ben Hochschii 
ganz heimiS'l 
streuen sich < 
langen Korrii 
mit ihrem Sti
Uhr. als die I........ .................. .
erscheinen, tritt eine feierliche

Identen <

Finge ii 
und fülle

chon

den 
i sic

i^en

Prüfungslistcn m der Hand, war
ten mit angehaltenem Atem auf 
den Augenblick, da man sie auf
ruft.

Fremdsprache und in die Abteilung 
deutsche Sprache und Literatur. Im 
allgemeinen beträgt der Wettbe
werb 2 — 2.5 Personen je Studien-

mitteln. In der Regel hinter- entscheidenden Einfluß auf,die Kin- 
derarllge Begegnungen lAi- ' der in der Wahl des künftigen Be-

T. SAFONOWA, 
■ Direktor des Zelinograder Pio

nierpalastes

„Drushba“—

auch die Begegnungen mit urue- 
ren Freunden und deren Eltern, die 
Gespräche mit Bürgern der Stadl 
Aktjubinsk auf den Strafen, dei 
Empfang im Komsomolzenlager
und durch die Arbeiter des Sow
chos „W Jahre Kasachstan", der

In, Jahre 1970
Gruppe von Schülern der Aktju- 
binsker Schule Nr.
Sie erlebten frohe

„Freund
schaft“

tjubinsk gekommen. Der Leiter 
der Delegation, Schuldirektor 
Heinz Franke hat einen Brief 
an die Redaktion „Freundschaft" 
geschrieben, den wir Her ver
öffentlichen.

Viertaiuend Kilometer oon unse
rem Heimatort entfernt, fühlten 
wir un« vom ersten Augenblick m 
wie :ti Hause. Schon der Empfang 
auf dem Flugplatz mitten in der 
Naeht hat uns tief bewegt. 'Aber

Empfang durch die Direktorinnen 
des Heimatmuseums und des Film
theaters sind Erlebnisse, die wir 
nicht vergessen werden.

Unsere Schüler sagten uns hier 
jeden Tng: ,So eine herrliche und 
aufrichtige Gastfreundschaft haben 
wir noch nicht erlebt."

Einer der erfahrensten Lehrer der Achtklassenschufe im Sowchos 
„Krasny majak". Gebiet Zelinograd, ist die Deutschlehrerin Irma Fech, Sie 
bemüht sich auch in der außerschulischen Arbeit.

UNSER BILD: Die Lehrerin Irma Fech spricht auf einem Pioniernach
mittag.

Foto: D. Neuwirt

fn der Hochschule waren an al
len Abteilungen A'orbereitungslehr- 
gänge organisiert, in denen jeder 
Abiturient erfaßt war, der den 
Wunsch hatte, das Schulprogramm 
gründlich zu wiederhöléd und seine 
Kenntnisse zu erfrischen und zu 
erweitern. Außerdem wurden den 
Bewerbern Konsultationen erteilt, 
wobei man sie über das Studium 
an der Hochschule, übér dessen 
Schwierigkeiten und die Anforde
rungen in den Prüfungen infor
mierte.

Auch an der Fakultät für Fremd
sprachen bat die Prüfung in 
Deutsch und Englisch begonnen. 
Im vergangenen Lehrjahr bildete 
die Hochschule 41 Englisch-. 26 
Deutschlehrer sowie 40 Lehrer für 
den muttersprachlichen Deutschun
terricht heran, die ab 1. September 
ihren Beruf als Englisch- und 
Deutschlehrer und Lehrer für den 
muttersprachiichen Deutschunter
richt ausüben werden.

In die Abteilung deutsche 
Sprache und Literatur. d i e 
Lehrer für deutsche Mut-

tersprache ausbildet, werden 50 
Personen aufgeiommen, und es bj- 
v erben sich darum 106 Abiturien
ten. Meistenteils sind das Schulab
gänger aus den Gebieten Karagan
da. Koktschetp". Zelinograd und 
anderen, darunter einige mit Ar- 
teitspraxls.

Einen großen Dienst haben den 
Abiturienten die monatlichen Vor- 
bereitungslehrgänge erwiesen, die 
von den Beststudenten der Abtei
lung deutsche Sprache und Litera
tur geleitet wurden. Das sind Eri
ka Leer. -Maria Bastron, Olga Fa
ber. Ludmilla Moor, jetzt Studen
tinnen des 3. Studienjahres, und 
Helene Haag. Studentin des ’ 4 
Studienjahres. Alle Abiturienten 
die ihre Kenntnisse erweitern und 
sich mit den Prüfungsanforderun
gen bekannt inacnèn Woftfen. könn
ten die Kurse besuchen. 4 Stunden 
täglich, außer an Ruhetagen, 
hatten die Kursiishpsucher Deutsch
unterricht. Besonders große Auf
merksamkeit wurde dem Nacher
zählen und der Wiederholung der 
Grammatik geschenkt.

Die erste Prüfung haben nur 75 
Bewerber erfolgreich bestanden. Die 
Prüfungskarte besteht wie immer 
aus 2 Fragen: die erste — Lesen 
und Nacherzählen des unbekannten 
Textes und die zweite — freies Ge
spräch zu einem bestimmten The
ma.

Während einer Zwischenpause 
hattz ich die Gelegenheit, mich mit 
Wladimir Iwanowitsch Beresowi- 
kow. Vorsitzender der Prüfungs
kommission’. zu unterhalten und 
ihn zu bitten. die.Sprachkenntnissc 
einiger Abiturienten zu kommentie
ren. Er sagte. ..Es ist erfreulich, 
dar.- sehr viele Abiturienten gute 
und ausgezeichnete Sprachfertig
keiten aufweisen konnten. Ausge
zeichnet geantwortet haben die 
Abiturienten Nina Weimer und Lilli 
Stricker aus dem Gebiet Pawlodar. 
Helene Gatzke aus dem Gebiet

sc Abiturienten haben die Werke 
D.s siebte Kreuz'. .Die Toten

bleiben |ung' u. a gelesen und 
konnten frei über den Inhalt dieser 
Werke referieren. Einen sehr guten 
Eindruck hinterlassen die Abitu
rienten mit Arbeitspferds. Das sind 
Woldemar Fink aus dem Gebiet 
Turgai. der vor dem Armeedienst 
als Schlosser arbeitete. Woldemar 
Streich, der im Gebiet Kustanai d-

- Dei Ischlehrer tätig war. Besonde
ren Lob verdienen die Sprachkennt 
niSse der Abiturienten Lydia Heidt 
end Vateri Reimer aus der Tsche
ljabinsker Spezialschule, in der ei
nige Fächzr in deutscher Sprache 
unterrichtet werden. Sie zeichnen 
sich durch gepflegte Aussprache 
aus. verfügen über gute Gramma
tikkenntnisse. sprechen frei und 
fehlerlos und legen bei der Unter
haltung viel Phantasie und Findig
keit an den Tag. So auch Tina 
Wanner aus Tschimkent.” Leider be
warben sich zum Studium an der 
Abteilung deutsche Sprache und Li
teratur sehr wenig Abiturienten aus 
den südlichen Gebieten der Repu
blik. Dabei laufen von dort die 
meisten Beschwerden darüber ein, 
daß der muttersprachliche Deutsch
unterricht ungenügend oder über
haupt nicht geführt wird, weil es. 
an Lehrern fehle.

Etwa 30 Abiturienten waren also 
gezwungen, bereits nach der I. 
Prüfung ihre Papiere zurückzuneh
men. weil sié im Fach Deutsch, das 
sie sich zu ihrem zukünftigen Be
ruf wählen wollten, durchgefallen 
waren. Das sind meistenteils Abi
turienten der Schulen der Stadt Kok- 
Ischetaw. aus dem Gebiet Zelino- 
grad und einige, andere. Diese Abi-

ide. das eil
tndig au

itechts

ld feh-

sälzlichc Frage -t-1 t fühlen sie 
sich unsicher. Daraus kann man 
schlußfolgern, daß die Deutschlehrer 
jener Schulen, die diese Abiturienten 
beendet haben, sehr wenig Auf
merksamkeit der Grammatik, ohne 
die kein richtiger Satzaufbau mög
lich ist. dem Nacherzählen (und 
nicht dem Einpaukeql der Texte 
sowie der Arbeit an deutschen Zei
tungen schenken. Schlecht antwor
tete' z. B. Flora Boog aus der Schu
le von Wischnfowka. Gebiet Zelino
grad, u. a. Dabei möchte man be
tonen, daß, bei der Prüfung für die 
/Abiturienten eine günstige Atmo
sphäre geschaffen wurde, wofür die 
Mitglieder der Prüfungskommissi

on. die jungen Lehrer Frieda Ber
ger. Pauline Redler. Wladimir Ry
show unter dem Vorsitz von Wla
dimir Beresowikow sorgten. Sie 
hörten sich die Antworten der Abi
turienten’ sehr aufmerksam an. wie
sen sie nach dem Nacherzählen auf 

die zugelassenen Fehler hin. Nachdem 
die Prüfungskommission eine Note 
gegeben hatte, fragte sie jedesmal 
höflich: ..Haben Sie Fragen an 
uns? Sind Sie einverstanden?" Lei
der besitzen einige Abiturienten 
schlechte Sprachkenntnisse, was 
zweifellos vom Stand des Deutsch
unterrichts in den Schulen zeugt.

Doch die meisten vön ihnen ha
ben die erste Barriere erfolgreich 
überwunden. Ihnen stehen jetzt’ 
nicht minder wichtige und verant
wortungsvolle Prüfungen in ande-

Fächern bevor.
Hedwig KUHN.

Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft" 

Koktschetaw

Die Dorfschule im 9. Planjahrfünft
Die Beschlüsse des XXIV. Parteitags der KPdSU fordern, daß im neu

en Planjahrfüdft der Übergang zur allgemeinen Mittelschulbildung abge
schlossen wird.

In den Städten wird diese Aufgabe nicht nur von den allgemeinbilden
den Schulen, sondern auch von den Techniken und Fachschulen, die Ihren 
Absolventen allgemeine Mittelschulbildung vermitteln, erfüllt. Im Dorfe je
doch ist die allgemeinbildende Schule die einzige Lehranstalt. 80 Prozem 
aller Schule i des Landes befinden sich auf dem Lande. Darin lernt die 
Hälfte der Kit,dér des Landes.

Welche Aufgaben stehen vor den 
ländlischen Mittelschulen im neuen 
Planjahrfünft?

Das war die erste Frage, mit der 
sich ein TASS-Korrespondent an 
den Stellvertretenden Bildungsmi- 
nistcr der UdSSR, Genossen K::G. 
Noshko wandte.

K. G. Noshko: Um auf diese 
Frage zu antworten, kann man 
nicht umhin, sich den Materialien 
des XXIV. Parteitags der KPdSU 
zuzuwenden. Hohe staatsbürgerli
che Gesinnung, Bildung. Kultur. 
Arbeitsbereitschalt und Arbeitskön
nen — diese Forderungen werden 
an jeden jungen Menschen gestellt, 
der ins Leben tritt. Die Schule ist 
berufen, diese Eigenschaften anzu
erziehen. Der Schule fällt auch eine 
große Arbeit in der Lösung der 
wichtigsten sozialen Aufgaben — in 
der Aufhebung des Unterschiedes 
zwischen Stadt und Dori — zu. Der 
Erfolg im Abschluß des Übergangs 
zur allgemeinen Mittelschulbildung 
hängt in bedeutendem Maße von 
der Überwindung eines gewissen 
Rückstands der Dorfschule gegen
über der städtischen ab. Um dieses 
Zurückbleiben zu überwinden, gilt

es. vor allem die materielle Basis 
der Dorfschulen zu festigen.

In dieser-Hinsicht gestalten sich 
die Verhältnisse im 9. Planjahrfünft 
günstig. Wir können neue Schulen 
für mehr als 4 Millionen Schüler 
erbauen. Dabei sollen Schulgebäude 
für 2 400 OOO Schülcr auf Kosten der 
staatlichen Investitionen errichtet 
werden und ungefähr für 2 Millio
nen Schüler auf Kosten der Kolcho
se.

Die Besonderheiten der Dorfschu
le, die Forderungen an dieselbe 
wirken sich wahrscheinlich auch auf 
den Lehr- und Erziehungsprozeß 
aus. Worin kommt das zum Aus
druck?

K. G. Noshko: Alic Schulen, so
wohl Dorf- als auch Stadtschulen, 
arbeiten nach einem einheitlichen 
Programm, mit den gleichen Lehr
büchern- Wie in der Dorf- so auch 
in der Stadtschule werden immer 
weitgehender technische Lehrmittel 
tnigtwendet, wie Lehrfilme, Dlafil- 
ine, Tonband- und Fernsehgeräte. 
Natürlich soll z. B. den Unterricht 
biologischer Fächer in der Dorf
schule bedeutend gründlicher erteilt 
werden. Wenn in der Stadtschule

der Begriff von Mineraldüngern 
oder Eiweiß-Zugaben, von Gift
stoffen. Mikroclementen einen blo
ßen • Erkenntnischarakter hat. so 
sind das in einer Dorfschule Fragen 
der alltäglichen Praxis. Darum wer
den hier auch möglichst viele Ver
suche im Schullabbratorium sowie 
in den örtlichen AVirtschaften ange
stellt.

Es besteht die Meinung, daß die 
Fragen der. Berufserziehung und 
Berufsorientierung der Schüler auf 
dem Lande erfolgreicher als In der 
Stadt gelöst werden. Ist das so?

K. G. Noshko: Das ist wirklich 
so. Es erklärt sich vor allem durch 
die unmittelbare Nähe der Schule 
und der landwirtschaftlichen Pro
duktion. sowie durch die Teilnahme 
der Kinder an der Arbeit im Kol
chos oder Sowchos.

Gegenwärtig trifft in den Dör
fern neue komplizierte Technik ein. 
Die landwirtschaftliche Arbeit wird 
dadurch anziehender, interesssanter. 
eröffnet die Möglichkeit, hohe fach
liche Ausbildung zu erwerben. Ist 
die Dorfschule vorbereitet, Ihre Zög
linge an dieser Arbeit teil nehmen 
zu lassen?

K. G. Noshko: Ganz bestimmt. 
Laut Beschluß des Ministerrats der 
UdSSR sollen zum Jahre 1975 die 
Oberschülcr vieler Dorfschulen die 
Führung eines Traktors, einer Korn-’ 
binc u. a. Maschinen. die Grundla
gen der Agrotcchnik und Viehzucht 
erlernen. In den Schulen werden 
Kabinette fü^ theoretischen Unter
richt dieser Fächer eingerichtet.

Lenrer-Insfrukteurc für die prakti
schen Beschäftigungen mit dem 
Traktor, dem Auto herangebTldet.

Die Bedeutung des Bildungsni
veaus der Pädagogen ist ausschlag
gebend. nicht weniger wichtig und 
ernst ist wahrscheinlich das Pro
blem der Verankerung der Lehrer
kader im Dorf. In Verbindung da
mit taucht die Frage: auf.- Welche 
zusätzlichen Vergünstigungen ge
nießen die Lehrer der Dorfschulen?

K. G. Noshko: Oft hängt
davon. wie man den jun
gen Fachmann im Dorfe emp
fängt, das Schicksal des Zusam
menwirkens „Dorf — Lehrer" ab. 
Laut Beschluß des XXIV. Parteitags 
der KPdSU wird allen Lehrern so
wohl im Dorf als auch in der Stadt 
ab I. September 1972 das Gehalt 
um durchschnittlich 20 Prozent er
höht. Außerdem hat die Regierung 
ein umfassendes Programm zur 
Verbesserung der Lebensverhältnis
se der Dorflehrer vorgemerkt. Sie 
alle bekommen im laufenden Plan- 
jahrfünft wohleingerichtcte Kommu- 
nalwohnungcn. Die Wohnung mit 
Beheizung und Beleuchtung wird 
den Dorflehrern unentgeltlich be
reitgestellt.

Es ist im Interesse unserer Ge
sellschaft, daß im Dorfe immer 
mehr allseitig gebildete Menschen 
leben. Und die Hauptlast bei der 
Lösung dieser wichtigen Aufgaben 
legt sich vor allem auf die Sch 
tern der Schule.

Wir sind glücklich, die deutsch- 
sowjetische Freundschaft so tief im 
Innern des Sowjetlandes, hier in 
Kasachstan, erleben zu können. In 
unserer Schule, in unseren Fami
lien, bestimmt auch über die Gren
zen unserer Dörfer und unseres 
Kreises hinaus werden wir von un
seren Erlebnissen und über unsere 
Eindrücke berichten.

Wir sind überzeugt, daß wir da
mit die Verbundenheit zwischen | 
unseren Völkern verliefen helfen.

Es ist un« allen ein Bedürfnis, 
den Bürgern von Aktjubinsk, be 
sonders dem Direktor der 11. Scha
le, dem Genossen Li, den Genossin
nen Nuria Gisatulina und Else 
Herrmann, den Genossen Pastu
chow und Holzmann, dem Studen
ten Wasja Delagln, allen Gasige 
bern, allen Lehrern, Schülern und 
Ellern der 11. Schule und nicht 
zuletzt der Gewerkschaft der Geo
logen unseren herzlichsten Dank 
auszusprechen.

Wir verbinden mit diesem Dank 
die Verpflichtung, unsere ganze 
Kraft für die weitere Festigung un
serer Freundschaft und für die Er
haltung des Friedens einzuset>:en. 
Drushba! Freundschaft!

Im Namen der Delegation

Heinz FRANKE 
Akt Jubln ik

Fünf Sätze über Disziplin
Die Zeitschrift „Elternhaus und Schule", DDR, befaßt sich systema

tisch mit Fragen de' Erziehung der heranwnehsenden Generation In der 
sozialistischen Gesellschaft. Das Disziplinproblem steht hierbei bei weitem 
nicht an letzter Stelle. Es ist nicht unsere Absicht mit dem Artikel 
Dr. Wolfgang Reisclioks „Fünf Sätze über Disziplin", den wir dem Juni- 
heft der Zeitschrift entnommen haben, unsere (.eser von oben herab zu 
belehren. Wir möchten nur einige Aspekte des Themas hervorheben, die 
für die Eltern von praktischer Bedeutung sind. Unser Anliegen ist, daß 
sich neben den Eltern auch Lehrer und Erzieher melden möchten, um sich 
mit den angeschnittenen Fragen auseinanderzusetzen, Ihre Meinung dazu, 
Berichte über Erfolge und Sorgen, so auch andere Probleme der Erzie
hung, zu schicken.

1. Disziplin hat einen Inhalt

Wo eine Minderheit über die 
Mehrheit herrscht, wo im Interesse 
der Minderheit Atacht ausgeübt 
wird gegen die Grundintcrcsscn der, 
Mehrheit — wie in der bürgerlichen . 
Gesellschaft — heißt Disziplin: phy
sische oder geistige Unterwerfung, 
blinder oder manipulierter Gehor
sam.

In einer Gesellschaft wie der un
seren, wo alle politische Macht von 
den Werktätigen selbst ausgeübt 
wird, hat Disziplin einen anderen 
Inhalt. Sic ist eine Disziplin des 
bewußten, kameradschaftlichen Zu
sammenwirkens der Menschen, die 
„über sich keine Gewalt kennen 
und keine Macht außer der Macht 

ihrer eigenen A'ercinigung" (LeninJ. 
Das schließt im übrigen ein. Be
schlüsse, die durch demokratische 
Mitwirkung zustande1 kommen urid 
zentral gefaßt werden, einzunaltcn.

Dcfbflb: „Regieren” Sie. über Ihr 
Ki(i<l- nicht repressiv, das heißt 
vorherrschend durch Verbote und 
Strafen. A’ersagen Sie ihm nicht die 
Anerkennung, beraten Sie sich mit 
ihm. besprechen Sic gemeinsam 
Probleme der Familiel

Lassen Sie ihr Kind aber wissen, 
daß man Anordnungen befolgten 
muß, die dem gemeinsamen Interes
se entspringen!

Überprüfen Sic auch Ihren Auto- 
rilälsstandpunkt! Hören Si« sich 
die Meinungen Ihres Kinde; an und 
überlegen Sic unvoreingenommen, 

was daran richtig sein könnte. Es 
fällt Ihnen kein Zacken aus der 
Krone, sondern vertieft das A'er- 
trauensverhältnis. wenn Sic sich 
selbst gegebenenfalls korrigieren.

Bestärken Sie durch angemessene 
Aufträge, durch Verbauen und Er
mutigung die Eigenveranlwortung 
Ihres Kindes.

2. Disziplin bedarf der Ordnung

Disziplin entsteht njoht allein 
durch Belehrung (und schon , gar 
nicht durch Moralpredigten). Durch 
Einhaltung gewisser Normen muß 
das Kind sich an bestimmte Verhal
tensweisen gewöhnen, sie müssen 
ihm selbstverständlich werden.

Deshalb: Geben Sie ihrem Kind 
cinii’c — ihm verständliche. ver
nünftige. nicht zu viele — A'er- 
haltcnsregeln. wie zum Beispiel: Be
wege dich ruhig im Haus, schreie 
und renne nicht! — Räume dein 
Spielzeug (deine Schulbücher) fort, 
wenn du mit dem Spielen (den 
Hausaufgaben) fertig bist! — Hal
te dein Zimmer (deinen Schrank 
o. a l sauber und ordentlich!

Führen Sic eine feste (nicht dog
matische) Ordnung im Tagesablauf 
des Kindes ein! Achten Sie — das 

ist außerordentlich wichtig auf 
die Einhaltung der Ordnüngsre- 
geln!

3. Disziplin setzt Forderungen 
und Achtung voraus

Fordern aber darf nicht verwech
selt werden mit Gängeln. Forderun
gen bauen auf der Achtung vor der 
kindlichen Persönlichkeit auf. sollen 
sie nicht unterdrücken, sondern 
entwickeln.

Deshalb: Keine kränkenden oder 
5ar erniedrigenden Forderungen an 
as Kind richten (wie zum "Bei

spiel. sich „sofort zu entschuldi
gen", wenn cs etwas getan hat. 
was in den Augen eines empfindli
chen Erwachsenen nach einem A'er- 
gehen aussieht, vom Kind aber 
■möglicherweise ganz anders moti
viert war) I

Forderungen sollten (Makarenko 
weist darauf hin) weder im Zorn 
noch durch bittendes Zureden ge
stellt werden, sondern in freundli
chem Ton. ruhig, aber bestimmt. 
Übrigens: Höfflicbkeit gewöhnt man 
dem Kind am besten dadurch an, 
daß man höflich zu ihm ist.

Nicht zuviel auf einmal fordern! 
Forderungen müssen vernünftig, 
dem Kind verständlich und seinen 
Kräften angemessen sein.

Man darf nicht heute etwas an
deres verlangen als vorgestern: 
Mutter sollte nicht B sagen, wenn 

A'atcr A sagt; die Eltern, sollten 
bestimmte Grundforderungen mit. 
denjenigen der Schule abstimmen.

Forderungen sind unglaubhaft 
und erzieherisch wirkungslos, kon
trolliert man nicht,' wie sic cingc- 
halten werden.

4. Disziplin entwickelt sich im 
Kollektiv

Erziehung zur Disziplin vollzieht 
sich — wie Erziehung überhaupt — 
nicht allein auf der Linie Eltern — 
Kind, Lehrer — Schüler. Die so
zialen Beziehungen im Kinderkol
lektiv prägen die Einstellungen und 
das Verhalten des cinzclpcn.

Deshalb: Beschränken Sie -.ich 
nicht darauf, nur nach den Leistun
gen und dem Verhalten Ihres eige
nen Kindes zu fragen! Informieren 
Sic sich auch über die Situation 
in der Klasse, in der Schule,'in der 
Pionier- und FDJ-Gnippe.

Sprechen Sie mit Ihrem Kind über 
die Probleme, die cs In der Schule 
bewegen, hören Sic verständnis
voll zu und versuchen Sic. durch 
Überzeugung und Ermutigung zu 
positivem A'erhalten Einfluß auf die 
„öffentliche Meinung", im 'Schüler- 
kollektiv zu nehmen!

Unterstützen Sic — entweder 
durch direkten Ratschlag oder in
dem Sie über Ihre eigenen Erfah
rungen berichten (etwa über Ge
meinschaftsarbeit im Betrieb) — al

le Ansätze zu kameradschaftlichem, 
kollektivem A'erhalten Ihres Kindes!

Maclien Sic Ihrem Kind immer 
wieder klar, daß cs für sich selber 
lernt und daß selbst der unge
schickteste Lehrer (in jedem Beruf 
gibt es bessere und weniger 'gute 
Könner) noch ihr Verbündeter ist!

5. Disziplin verlangt einheitliches 
Handeln der Erzieher

Erzieherische Einflüsse sind kom
plex. Erziehung läßt sich deshalb 
nicht in getrennten Abteilungen 
vollbringen. Sie erfordert Zusam
menwirken. vor allem zwischen 
Schule und Elternhaus.

Deshalb: Interessieren Sie sich 
dafür, was. in der Schule vorgeht, 
und lassen Sic Ihr Kirtd dieses 
Interesse spüren!

Sagen Sic nicht „Kinder sind 
eben so" oder gar „Wir waren frü
her auch nicht anders", wenn Sie 
erfahren, daß Ihr Kind sich in der 
Schule undiszipliniert verhält. Denn 
erstens können Kinder nicht nur 
„so", sondern auch anders sein, und 
zweitens sind heute andere Zeiten.

Informieren Sic sich über die er
zieherischen Absichten der Schule, 
über die Probleme, die bei ihrer 
Realisierung auftreten, und beraten 
Sic mit den Lehrern, wie Sie bei 
deren Lösung mitwirken können!

Pädagogen im Ernteeinsatz
Kanat Mirsagalijew. Lehrer der 

Unterstufe der Kirow-Mittelschul«' 
aus dein Tschapajsw-Rayon, hat 
den Titel eines Kombineführers I 
Klasse erwtirben. Im Sowchos „AI- 
gabasski" zählt er zu den besten 
Mechanisatoren. Als erfahrene Me
chanisatoren beteiligen sich an der 
diesjährigen Ernte auch seine Kol

legen — der Lehrer für kasachische 
Spräche,und Literatur Ch. Tulcuga- 
lijew und der Geographiclchrer 
ü. Mansholow.

An den diesjährigen Erntearbei
ten nehmen nicht nur die Lehrer 
der Kirow-Schule, sondern auch die 
Lehrer der anderen Schulen des 
Tsctiapajew-Rayons aktivsten An

teil. Sie arbeiten als Kombineführer 
und Schofföre, helfen auf den Ten
nen, in den Getrcideannahmestellen, 
bei der Getreidetransportierung mit. 
Zusammen mit den Lehrern wirken 
auch Schüler der Obe^klassen beim 
Ernteeinsatz mit,

(KasTAG) '

AUF ANREGUNG DER „FREUNDSCHAFT“
Eine Deutschlehrerin aus Dshe- 

tyssai. Gebiet Tschimkent, schrieb an 
die Redaktion, da8 man in ih
rer Schule, in der viele deutsche 
Kinder lernen und wo schon länge
re Zeit erfolgreich Deutsch als Mut
tersprache unterrichtet wird, nach 
dem Anschluß des Ortes an die Ka

sachische SSR eingeplant hat. im 
kommenden Schuljahr den mutter
sprachlichen Deutschunterricht auf
zuheben und ihn durch Unterricht 
einer Fremdsprache zu ersetien.

Wir haben diesen Brief an das 
Bildungsministerium der Kasachi
schen SSR weitergeleitet.

Es ist folgende Antwort einge
laufen:

..Auf ihr Schreiben vom 6. Juli 
1971 teilt die Schulverwaltung des 
Bildungsminisleriuins mit. daß die 
Tschimkenter Gebietsabteilung 
Volksbildung (Laut Bcrlchtschrei- 
ben Nr. 2 — 8 — 856 vom 13. Juli 
laufenden Jahres) dem Direktor der 

Gngarin-Mittelschiiljh Rayon Dshe- 
tvssji, Genossin Gladilowa sowie 
allen Leitern der ncuanfieschlosse- 
nen Rayons die Anweisung gegeben 
hat. Maßnahmen zur Erfassung al 
ler Kinder deutscher Nationalität 
im Muttersprachenunterricht zu er
greifen.

Stellvertretender Chef der Haupt
verwaltung für Schulen Sh. Achme
tow."
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Spezialisierung— 
kein Selbstzweck

„Es Ist eine verstärkte Spezialisierung und Konzentration der Produk
tion zu gewährleisten, die landwirtschaftliche Nutzfläche, die Agrartechnik 
sowie das Arbeitskräftepotential der Kolchose und Sowchose sind besser 
zu nutzen."

(Aus den Direktiven des XXIV. Parteitags)

KONZENTRATION FÜHRT 
ZUR RENTABILITÄT

Stellen Sic sich mal vor: allein- 
Alisa-Ata verbraucht täglich etwa 
350 000 Liter Vollmilch! Die Milch 
abef ist ein leicht verderbliches Pro
dukt. Von weither kann man sie 
nicht zustcllen und auch keinen 
Vorrat daran schaffen. Ist das aber 
alles? Die Alma-Atacr verbrauchen 
in der Saison Tausende und aber 
Tausende Tonnen frischen Gemüses. 
Früchte. Beeren.- Weintrauben. Wir 
möchten aber gleich bemerken, dafl 
die Nachfrage bei weitem nicht . 
vollkommen befriedigt wird.

Die Schaffung landwirtschaftli
cher Betriebe in stadtnahen Zonen, 
die Milch. Gemüse, Obst usw. er
zeugen würden, ist im Prinzip kein 
neues Problem. Eine derartige Zo
ne besteht bei Alma-Ata. Aber erst 
in den letzten Jahren begann man 
diese stadtnahen Wirtschaften zu 
spezialisieren. In der Umgebung 
von Alma-Ata werden auf der 
Grundlage kleiner und vielseitig 
entwickelter Kolchose und Sowchose 
große spezialisierte Wirtschaften 
gcscl ffen. Eben das ermöglichte 
es, jedem dieser Betriebe einen prä
zisen Platz in der gesellschaftlichen 
Arbeitsteilung zuzuweisen.

Früher war man der Ansicht, daß 
jeder Rayon'und jede Zone sich’mit 
allem Nötigen selbst versorgen müs
sen. In der Regel mußte jede Wirt
schaft. z„ B. .vier und mehr Tierar
ten züchten.

Die Richtlinie, die heute als 
Grundlage dient, ist kein Selbst
zweck. sondern ein Mittel, um in 
der Landwirtschaft höchstmögliche 
Ergebnisse bei geringem Aufwand 
zu erzielen- Dieses Problem be
rührend. sagte L. I. Breshnew auf 
dem XXIV. Parteitag der KPdSU: 
„In den bevorstehenden Jahren 
werden sich'die Spezialisierung der 
•Agrarproduktion und die Umstel
lung auf industrielle Methoden bei 
der Produktion von Fleisch. Milch 
und anderen Erzeugnissen weiter- 
entwfckeln."

Von der Spezialisierung wird heu
te deswegen gesprochen, weil eine 
große Anzahl von Zweigen zur 
Zersplitterung, nicht aber zur Kon
zentration der Produktion führt und 

.die Rentabilität beeinträchtigt. Das 
kann man am Beispiel der Kolchose 
und Sowchose des Rayons Enbek- 
schi-Kasachski nachweisen, der 
ganz in die stadtnahe Zone cingcht. 
Hier begann man rriit der Speziali
sierung schon zu Beginn des ach
ten Planjahrlünfts'. Heute gibt es 
drei Richtungen, die sich von ein
ander stark unterscheiden. Die 
erste Gruppe von Sowchosen befaßt 
sich mit der Erzeugung von Milch 
und Gemüse, die zweite züchtet 
Früchte. Beeren, Weintrauben untL 
die dritte — Schafe.

Was ergab eine derartige Ar
beitsteilung?

Ende 1960 erzeugte der Sowchos 
„Baltabaiski" Schaf- und Schweine
fleisch. Milch. Rindfleisch und Eier. 
Er besaß 630 Rinder, 520 Schweine. 
6 600 Schafe, 270 Pferde und 3 600 
Stück Geflügel. Der Feldbau um
faßte den Anbau von Weizen, Zuk- 
kerrüben, Tabak. Weintrauben, Bee
ren und mehrjährigen Gräsern. AJit 
einem Wort, der Sowchos „Balta
baiski" befolgte die klassische Theo
rie der „gleichmäßigen Verteilung 
der Produktion". Insofern aber die 
Wirtschaftsergebnisse viel zu 
wünschen übrig ließen, mußte ein ■ 
anderer Entwicklungsweg gesucht 
werden. Das wurde auch noch durch 
seine stadtnahe Spezifik bestimmt. 
So bekamen der Tabakbau und die 
Milchviehzucht ihren Platz und 
entwickelten sich. Die anderen 
Zweige wurden abgeschafft.

Im Ergebnis der Spezialisierung 
wurde der Anbau von Tabak auf 
mehr als das Zwanzigfache und die 
Erzeugung von Milch — aufs Sie

benfache gesteigert. Weil aber der 
Umfang der Bruttoproduktion nicht- 
immer die Intensität der Wirt
schaftsführung kennzeichnet, so 
wollen wir einige andere Kennzif
fern anführen: Im Verlaufe des 
Jahres erzeugte jeder Arbeiter Pro
dukte für 2 124 Rubel, und jeder 
Hektar Ackerland warf 536 Rubel 
Gewinn ab. Vor fünf Jahren waren 
cs entsprechend I 530 und 479 Ru
bel. Die Arbeitsleistung wuchs auf 
das Anderthalbfache.

Der Rayon Enbckschi-Kasachsl i 
verfügt über sechs Prozent des ge
samten Ackerlandes des Gebiets. 
Aber dank der Spezialisierung er
zeugt er heute schon 52 Prozent 
Weintrauben. 28 Prozent Tabak, 15 
Prozent Milch und 13 Prozent Ge
müse der Gesamtproduktion aller 
zehn Rayons.

Vier Sowchose nahmen sich des 
Anbaus von Weintrauben, Früchten 
und Beeren an. Und hier das Er
gebnis: die Anbaufläche von Wein
trauben vergrößerte sich um 84 Pro
zent. Es versteht sich von selbst, 
daß der Verkauf dieser Produkte an 
den Staat gleichfalls bedeutend 
anwuchs. Noch etwas ist äußerst 
wichtig — die Hektarerträge sind 
in der Gruppe der spezialisierten 
Wirtschaften bedeutend höher als 
der Rayondurchschnitt, obzwar die 
Verhältnisse bei allen Wirtschaften 
die gleichen sind.

Sich der Spezialisierung zuwen
dend. wirft der Sowchos mit sei
nen Mitteln nicht um sich, er er
forscht vielmehr jede Kleinigkeit 
und vervollkommnet die Technolo
gie der Produktion. Ihm reichen 
schließlich die Kräfte aus, alles zu 
bewältigen, er braucht keinen Scha
den zu zahlen, weil er vielleicht ei
ne Arbeit unterlassen hätte. Mit an
deren Worten: in den spezialisier
ten Sowchosen des Rayons Enbek
schi-Kasachski vollzieht sich jener 
Prozeß, den wir als Umstellung der 
Landwirtschaftsproduktion âuf indu
strielle Grundlage bezeichnen.

INNERWIRTSCHAFTLICHE 
SPEZIALISIERUNG

Zur Zeit gibt es im Gebiet Alma- 
Ata praktisch drei funktionierende 
„Geflügelfabriken”, die die Stadt 
mit Eiern versorgen. Vor einigen 
Jahren hatte jede Wirtschaft ihre 
Geflügelfarm. Die Gesamtzahl der 
Hühner betrug etwa 43 000. Keine 
dieser Wirtschaften hatte von die
sem Zweig Gewinnabwürfe, und die 
Eier wurden aus anderen Gebieten 
eingeführt. Das Problem mußte also 
gelöst werden. 1965 begann die 
Hühnerfabrik in Awatsk zu arbei
tet), Alle anderen Farmen im Ray
on wurden stillgelegt. Die Erzeu
gung von Eiern erreichte nun schon 
15 Millionen Stück jährlich, also 
Dutzende Male mehr wie vor der 
Spezialisierung.

Man nimmt an. daß der Entwick
lungsgrad der Spezialisierung vom 
Niveau der Produktivkräfte be
stimmt wird. Diesbezüglich einige 
„synthetische” Zahlen: die Erzeu
gung von Produkten auf industriel
le Grundlage stellend, steigerte der 
Rayon die Lieferungen von Gemüse 
an den Staat auf das GOfache, von 
Kartoffeln — auf das 28fache und 
von Weintrauben—auf das 22fachc. 
Es ist offensichtlich, daß die Intensi
vierung ohne tiefgehende Speziali
sierung und die ganze innerwirt
schaftliche Arbeltsleilung unmög
lich Ist. Das letztere Ist sehr wich
tig. Die Fachleute erkennen folgen
de Regel als die praktischste an: 
Zonale — wirtschaftliche — Inner- 
wirtschaftnthc oder vertiefte Spe
zialisierung. Im Rayon Enbekschi- 
Kasachski gibt es jetzt schon etwa 
vierzig spezialisierte Gemüse-, 
Wein- und Gartenbauabteilungen 
und Brigaden, etwa I 500 Arbeits
gruppen. Bis 1967 waren im Sow
chos „Oktjabrski" z. B. I 500 Rin
der in fünf Farmen untergebracht.

Das, war gar nicljt vorteilhaft — 
wirtschaftlich vorteilhaft ist es, 
wenn auf einer Farm nicht weniger 
als l 000 Rinder gehalten werden. 
Nebenbei sei gesagt, daß die opti
male Stückzahl vom ukrainischen 
Forschungsinstitut für Viehzucht 
gefunden wurde — cs hält auf sei
ner Farm I 100 Rinder. Von jeder 
Kuh werden 3 500 Kilo Milch ge
molken. Die Gestehungskosten eines 
Zentners Milch betragen zehn Ru
bel. Dabei kommen nach den letz
ten Angaben die Gestehungskosten 
eines Zentners Milch im Unlohs- 
inaßstab auf 18 Rubel.

Die innerwirtschaftliche Spezial! 
sicrung führt zur Konzentration der 
Produktion. Die Konzentration' aber 
ermöglicht es. den höchsten öko
nomischen Nutzeffekt aus den in
vestierten Mitteln zu erzielen. Des
wegen begann man vor vier Jah
ren jm Sowchos „Oktjabrski" die 
Farmen zu vergrößern. Es gibt ih
rer jetzt drei, die Stückzahl des 
Viehs erreichte zweitausend. Be
greiflicherweise wuchsen die Liefe
rungen an den Staat an. und dank 
der hohen Mechanisierung sankeh 
die Gestehungskosten. Große Vieh- 
zuchtkomplcxc ermöglichten cs. die 
Betreuungsnormen je Arbeiter auf 
das 2 — 3fachc zu steigern.

Im Rayon Enbekschi-Kasachski 
gibt cs zwei Kolchose, in denen aus 
verschiedenen Gründen nach her
gebrachter Art und. Weise gewirt
schaftet wird. In diesen Kolchosen 
bleiben die Gestehungskosten der 
Erzeugnisse nach wie vor hoch, und 
die Arbeitsleistung ist gering. Die 
Wirtschaftszweige sind zerstückelt 
und in kleinen Abteilungen unterge
bracht.

Das Gestern und das Heule des 
Rayons schreiten auf einem Pfade 
dahin. Na und morgen?

Der XXIV. Parteitag stellte die 
Aufgabe........den Umfang der Ag
rarproduktion gegenüber dem vor; 
angegangenen Jahrfünft um 20-bis 

*22 Prozent zu vergrößern, damit 
eine vollständigere Deckung des 
wachsenden Bedarfs der Bevölke
rung an Lebensmitteln und der» 
Industrie an Rohstoffen gesichert 
wird." Das betrifft in demselben - 
Maße auch den Rayon Enbekschi- 
Kasachski.

Aber freie Ländereien gibt es hier 
schon lange nicht mehr. Es gibt 
da nur eine Lösung: Intensivierung 
durch Spezialisierung. Ihre Vorzü
ge wurden anhand konkreter Bei
spiele nachgewicsen. Indessen geht 
cs jetzt um eine tiefgehendere 
Spezialisierung als das .bisher der 
Fall war.

Die Frage steht natürlich nicht 
so, daß der Tabak urrd 'der Weizen 
aus der Welt geschafft sein . sol
len, um nur Milch und Tomaten zu 
erzeugen. Der Weizen ist ebenso 
nötig wie die Milch; und der Ta
bak wird leider noch sehr gefragt. 
Aber wo und was könnte am vor
teilhaftesten betrieben werden? 

► Wie muß eine stadtnahe Wirtschaft 
organisiert werden, damit sie in 
Zukunft eine Millionenstadt ernäh
ren kann? Diese Frage ist sehr ak
tuell.

L. I. Breshnew sagte im Rechen
schaftsbericht des ZK an den XXIV. 
Parteitag: .... Die Vertiefung der
Spezialisierung und die Umstellung 
der Produktion auf eine industrielle 
Basis müssen in jedem Einzelfall 
wirtschaftlich begründet und all
seitig vorbereitet sein." Somit muß 
die Alternative „Tabak oder Milch” 
allseitig untersucht werden. Dann 
Wird sich herausstellen, daß die 
Spezialisierung im Rayon Enbek
schi-Kasachski der wirtschaftlichen 
Zweckmäßigkeit noch nicht ganz 
entspricht.

AUF DEM HALBEN WEG
NICHT STEHEN BLEIBEN

Die Sowchose, die die Stadt mit 
Milch und Gemüse beliefern müs
sen, bestellen Hunderte vqn Hekta
ren mit Tabak und Zuckerrüben, 
wobei die Ländereien für Futterkul
turen. Garten-, Wein-, Gemüseanbau

u. a. nicht ausreichen. In manchen 
Wirtschaften existiert, die Spezia
lisierung nur der Forrq nach, wie 
das im Sowchos „Dahduscharski'* 
der Fall ist. Er zählt zWar zu den 
Gemüse- und Milchwirtschaften, 
seine wirtschaftliche Orientierung 
muß aber vervollkommnet werden. 
Etwa ein Drittel aller Geldeinkünfte 
entfällt hier auf den Weizen, wäh
rend andere Wirtschaftszweige vor
herrschend sein sollten.

Im Rayon gibt cs zwei Wirtschaf
ten, die Tausende Hektar Ackerland 
besitzen und auf Schafzucht einge
stellt, sind. Freilich, wir benötigen 
auch Schafflcisch und Wolle. Aber 
ist es wirklich nützlich in stadt
nahen Wirtschaften Schafe zu züch
ten? Im Winter befinden sich die 
Schafe in den Sandsteppen von 
Sary-Tau-Kum. und man bringt das 
Futter dreihundert Kilometer weit 
dorthin. In der Lammzeit und wäh
rend der Schur werden auch die 
Arbeiter hingefahren. Indessen wird 
für Alma-Ata die Milch aus den 
Gebieten Taldy-Kurgan und Dsham- 
bul zugestcllt. Ist das vernünftig?

Es wäre effektvoller, so meinen 
viele Fachleute, wenn man 
den Sowchos „Dsharsuiski" auf die 
Erzeugung von Milch und Wein
trauben, und den „Turgenski" — 
auf Milch und Gemüseproduktion 
umstellen würde. Der erste hätte 
dann 900 Hektar Weingärten und 
der zweite — • an die zweitausend 
Rinder.

Wenn die Schafzucht abgeschafft 
würde, könnte die Futterbeschaf
fung den Nöten der Milchviehzucht 
untergeordnet werden. Denn es 
hängt einzig und allein von der 
Futterbasis ab. daß die Milcherträge 
im Rayon Enbekschi-Kasachski nicht 
die ersehnten 3 000 Liter erreichen 
köpnen.

Solange die Spezialisierung nicht 
wissenschaftlich begründet 
wird, kann von Effektivität keine 
Rede sein. Was geschieht aber 
praktisch im Rayon? Vor zehn Jah
ren bestellte man 500 Hektar mit 
Zuckerrüben. Nach fünf Jahren — 
700 und-Im vorigen. Jahr — 250! 
Mal tut das die.eine Wirtschaft, mal 
die andere...

Mit der „Königin" der Felder — 
dem Mais— ging cs noch kunter
bunter her. Anfänglich waren es 
3 OOO Hektar, daun—4 000 urtd 5000. 
Später ging s die Leiter herunter — 
”000 — 3000 und schließlich 135 
Hektar. Im vorigen Jahr — keiner, 
einzigen Hektar.

Der Sowchos „Oktjabrski" baute 
zehn Jahré lang Kartoffeln an. Vor 
zwei Jahren stellte er es' ein. Jetzt 
befaßt sich der Sowchos ..Talgar- 
«Ri" mit den Kartoffeln. Die Na
tur- und Klimaverhältnisse sind 
in beiden Wirtschaften die glei
chen. ’

Derartige „Variationen'' kommen 
oft vor, und sic erfolgen ohne Be
rücksichtigung der wirtschaftlichen 
Zweckmäßigkeit. Man versplittert 
gewaltige Mittel, fängt immer wie
der von vorne an und muß immer 
OSpe Erfahrungen sammeln.

Es wäre ein Irrtum, wollte man 
die Spezialisierung als ein Allheil
mittel gegen alle Unbilden anschcn. 
Sic ist bloß ein Mittel, mit dessen 
Hilfe die bestehende Technologie 
der landwirtschaftlichen Produk
tion verbessert werden soll. Jede 
neue Sache muß mit großer Vor
sicht angepackt und aufmerksam 
erforscht werden. Doch man soll 
die Wahrheit, wie viele glauben, 
nicht in der „goldenen Mitte" su
chen. Und Vorsicht bedeutet nicht 
Untätigkeit. Die Aufgaben dés neu
en Fünfjahrplans sind derart kom
pliziert, daß man sie mit den selten 
Wirtschaftsmetnoden. nicht losen 
kann. Die wirtschaftliche bzw. 
innerwirtschaftliche Spezialisierung 
bei gleichzeitiger Konzentration der 
Produktion .muß zu einer neuen Ar
beitsmethode werden. In fünf Jah
ren muß der Rayon Enbekschi- 
Kasachski die Erzeugung von Milch 
auf das 2,4fache, von Gemüse — 
auf das 2.5fache, von Weintrauben 
— auf das l,5(ache. von Obst — 
aufs 2fache usw. usf. steigern. Und 
das muß unter den Verhältnissen 
einds schon erstellen hohen Ent -' 
wicklungsstands erreicht werden. 
Man darf eben auf dem halben Weg 
nipht steten bleiben...

Leo WEIDMANN, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft”

Es kam
der entscheidende Tag

Es war ein heißer Sonntag. Am 
frühen Morgen schlugen Hunderte 
Kanalbaucr den Weg zu den künst
lichen Seen ein. Die einen suchten 
hier Erholung, für die anderen be
gann ein angestrengter Arbeitstag.

Die Mitarbeiter des Energieab
schnitts der zweiten mechanisierten 
Kolonne der Verwaltung „Irtysch- 
kanalstroi" Juri Lopatin, Pawel 
Homanjuk. Wladimir Sotnitschen- 
ko. Wladitoir Bessonow, der Fah
ler Johann Wuckert mit dorn 

-Abschnitlsleiter Sergej Suworin an 
der Spitze hatten in den letzten 
Monaten keine Ruhe. Sic wurden 
beauftragt, die Hochspannungslei
tung Jermak — Ekibasltis — Os- 
snkarowka zur Inbetriebnahme 
sorzubcrciten.

Sic Ist von großer Bedeutung. 
Mit der Inbetriebnahme der Hoch 
spannungslcitung mit 220 Kilo
voll erhallen die Energiesysteme 
der Gebiete Pawlodar, Karaganda 
und Zclinograd die Möglichkeit für 
Stromneuverteilung.

Auch die Bauarbeiter selbst 
brauchen die Hochspannungsleitung

Auf dem Bauplatz rattern Maschinen
Auf dem Bauplatz herrscht 

Hochbetrieb. Die Planierraupen eb
nen di: Erde vor den Gebäuden, 
die Kräne heben Baumaterial, das 
Vergießaggregat fördert Putzmör
tel ins Erdgeschoß eines . mehr
stöckigen Hauses, hoch oben hört 
man Leutes Zurufen der Montage
arbeiter.

Ich fragte nach Viktor Hild. Ein 
Arbeiter, der gerade am Vergieß- 
aggregat beschäftigt war, sagte: 
„Unser Brigadier ist dort unten 
im Kellerrautn.", Da erschien er.- 
Ich sah einen stämmigen Mann 

mit breiten Schultern und gesun
der Gesichtsfarbe,

„Ich bin der Brigadier", sagte er.
„In der Baiivcrwaltung-Nr. 1 

nannte man mir Ihre Brigade als 
eine der besten."

„Na, wenn sic der Meinung 
sind sagte er. „Aber wir arbei 
ten so wie alle anderen."

Unwillig beantwortete er mein« 
Fragen, über sich wollte er erst 
überhaupt nicht sprechen? .

„Was soll ich da schaMSagen’" 
zuckte er mit den SchultérffT

Aber ich ließ nicht locker, und 
er berichtete: „Int Jahre 1948 kam 
ich in die Bauverwallung Nr. I 
nach der Gewerbeschule und seit 
dem arbeite ich als Verputzer D 
letzten dreizehn Jahre leite ich die 
Verpiitzerbrigadc. Anfänglich gab <s 
viele Schwierigkeiten. Man \< 
traute mir eine Brigade aus 25 
Mädchen, die eben die Gewerbe- 
schul-- in Belorußland beendet hat
ten und nach Karaganda zur Arbeit 
kamen. Ich hatte Keine Erfahrun
gen als Leiter, sie — als Verputze- 
rinden. Mit der Zeit kam das. Aber 
mit der Anwendung der Technik in 

zum Anlauf der Puippenslation. Die 
Leitung war schon früher errichtet 
worden, doch man nutzte sie nur 
mit einer 35-Kilovolt-Spannung. Als 
die Zeit kam, die Stromleilung auf 
die projektierte Spannung überni 
führen, stellte es sich heraus, daü 
große Reparaturarbeiten notwendig 
seien.

Um die Bauobjekte nicht ohne 
Strom zu lassen, war man gezwun
gen, alle Reparaturen vor und nach 
der Arbeitszeit zu machen.

Dann kam der entscheidende 
lag. Die Elektromonteurc ver
sammelten sich auf der 17. Pum
penstation. Hier stand ihnen bevor, 
die 35-Kilovoll-Zufiihrungslciliing 
nbzuhängen. Um 5 Uhr Morgens 
erfolgte die Sichcrhcitsabschaltung. 
Der Obcrcncrgctikcr der , Verwal
tung „Irlyschkanalstroi" Leonid 
Gurcwitsch gibt die Anweisung, die 
Arbeit zu beginnen.

Langsam steigt Juri Lopatin die 
Ankerstütze hoch. Johann Wuckert 
hob mit dem Aufzug. die Monteure 
Wladimir Solnifschcnko und Pawel 

der Arbeit haperte cs noch lange. 
Da mußte, man jeder geduldig, im
mer wieder von neuem erklären, 
wie sie es machen soll.

Endlich hatten wir die Technik 
gemeistert. Viele Arbeitshände wur- 
oen freigestellt. Wir brauchten den 
schweren Putzmörtel nicht mehr 
mit eigener Kraft hcrbeizuholen und 
ihn mit der Putzkellc an die Wand 
aiitzutragen. Das übernahm die 
Technik. Zuseheids wuchs auch 
der Verdienst. Wenn man anfangs 

3 — 4 Rubel am Tag verdiente, so 
waren es jetzt 5 — 6 Rubel. Nach 
und nach kamen auch Männer in 
di: Brigade. Es kam auch mein 
Bruder Alexander Hild, Iwan Luja. 
Jakob Ochs und andere. Nun wa
ren wir schon ein starkes Kollckti,'. 
Die Mitglieder der Brigade haben 

«Ich mit einander clngcarbcilet. Mit 
jedem Tag stiegen die Leistungen. 
Bald wurden sie zu einer Spitzen.» 
brigade in der Stadt und. .erfüllten 
ihr Soll his 180 — 200 Prozent"

Solche große Leistungen konnte 
«le Brigade nur deshalb errèiclnn, 
weil erfahrene Fachleute den Kern 
dfs Kollektivs bildeten, solche wie 
Wladimir Kasinski. Stefan Tansiul., 
Wera Fomina und andere. Im Kol- 

’ lcktiv gibt es auch lungc Arbeit'- 
rinnen z. B. Walja Schischowa und 

■ Wera Wolkowa. die hier einen 
dreimonatigen Lehrgang machten 
und gleichzeitig die Abendschule 
besuchten.

Mit ihnen hatte das Kollektiv oft 
zu tun gehabt. Nach dem harteri 
Arbeilstc" versäumten sic die Schu
le. Endlich waren sie soweit. das 
Lernen ganz aufziigcben.

Die älteren Kollegen redeten auf 
sie ein. und alles ging wieder gut.

Romanjuk zn den zwei anderen 
Leitungen.

Unter der Leitung des Chefs der 
Unterzentrale Viktor Smirnow be. 
sorgte eine andere Gruppe Elektro- 
monleu-e die Vorbereitung zum 
Anschluß eines fahrbaren Unter
werks auf der 16. Pumpenstation

Endlich sind alle Vorbereitungs 
arbeiten abgeschlossen. Die Fach
leute überprüfen nochmals den 
technischen Zustand der ganzen 
Elektroausrüstung, aller Transfor
matoren. Mittels eines Olschalters 
erhält die Hochspannungsleitung 
Strom.

Die Arbeitskoinmission kam zur 
einmütigen Entscheidung: „Die zur 
Annahme vorgcstelllen Montagear- 
beitcii sind in Übereinstimmung 
mit dem Entwurf und den beste
henden Prüfungsvorschriften aus
geführt worden."

Am nächsten Morgen konnten die 
Bauarbeiter und Mechanisatoren 
wie immer zu gelegener Zeit ihren 
Pflichten nachgehen.

W. BARANTSCHIKOW
Kanal Irtysch—Karaganda 

in diesem Jahr hat Walja .die 11. 
Klasse beendet und Wera die 10. 
Klasse. Gleichzeitig haben sie die 
dritte Lohnstufe erworben.

Vor zwei Jahren ging die Bau- 
■■ erwalliing zur wirtschaftlichen 
Rechnungsführung über. Die Norm 
der Arbeitsproduktivität wurde ge
steigert.. auch die Tarifsälze wur
den erhöht. Viktor Josefuwitsch er
zählt: „Das Soll ist jetzt niedriger 
geworden, der Verdienst jedes 
Brigademitglieds erhöhte sich aber. 
Jetzt verdienen wir durchschnitt
lich 8 — 9 Rubel am Tag und dazu 
noch die Prämien für die Einspa
rung des Baumaterials. Die neue 
M:thodc der Stimulierung der Ar
beitsproduktivität liegt unfc.rjiah 
am Herzen." . r

Vor kurzem fand im Klub der 
Bauarbeiter eine Beratung - statt. 
Die Bestarbeiter, Brigadenleiter, 
Ingenieure, Techniker und Aoge- 
stelltrti aus dem Bautmst waren zu
gegen. Da wurde die Initiative der 
kasachischem Hüttenbajer in der 
Einsparung- der Arbeitszeit und 
Baumaterialien gebilligt und un
terstützt. Die Kasachstiner Hütten 
bauer wollen im ersten Jahr des 
neunten Planjahrfünfts neun Ta

ge mit eingespârtcm Material ar
beiten.

Die Brigade von Viktor HHd hat 
alle Möglichkeiten dafür, nicht nur 
neun, sondern mehr Tage mit ein
gesparten Stoffen zu arbeiten.

J. FREI, 
ehrenamtlicher Korresnondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Karaganda

Eine Sage
Eine alte Lausitzer Sage berich

tet von einem Schäfer, der von 
Zwergen für seine Hilfe belohnt 
werden sollte. Wenn er aus drei 
Blumen, die sic ihm schenkten, 
die richtige fände, könnte er da
mit das Schloß zu den reichen 
Schätzen eines Berges öffnen. Wie 
die Sage zu berichten weiß, grill 
der arme Schäfer nach der ver
kehrten Blume.

Seine Nachkommen in der Lau
sitz haben offenbar eine glöcklf- 
ebere Hand. Nicht mit einer Wun
derblume. sondern mit Ricsenbag- 
gern und Förderbrücken entrei
ßen sie der Niederlausitz den 
wertvollen Schatz, die Braunkohle 
So unverwechselbar der Kahn zum 
Bild der Landschaft im Spree 
wald gehört, mußte er sich doch 
bequemen. Gefährten nufzuneh 
men. die mit den Kraftwerken 
Lübhfiiau/Vetuhaii kamen: Kohle- 
zöge. Bis zu 80 000 Tonnen Kohle 
fressen die Werke täglich. Tag für 
Tag rollen die Kohlezuge aus den 
Tagebauen Seese und Sehlabendorf 
zu den Bunkern der Kraftwerke 
Schornsteine. Kühltürme. Turbi- 
nenhallcn wurden einprägsamstes 
Svmbol der neuen Bedeutung, die

In den Bruderländern

und die Riesen in der Heide
die Niederlausitz durch die sozia
listische Revolution erhielt: Im Be
zirk Gottbus werden heute 44 Pro 
zent der Energie der DDR (Elek
tro-, Wärmeenergie und Gas) er
zeugt, Das bestimmt die Struktur 
des Bezirkes.

Es Ist noch gar nicht so lange 
her, da fiel uns bei dem Stichwort 
„Calau" nicht viel mehr ein, als 
der Begriff Calauar, der in den 
Lexika als abgedroschener Witz de
finiert wird. Ein Begriff, der an der 
kleinen Stadt am Rande des Spree 
waldcs wie Pech festhnftet. Und 
doch: Was fällt un, heute ein, 
wenn der Name Calau fällt? Cii- 
lauer oder Kilowatt. Ganz gleich 
von wo aps man Calau ansteucrl, 
aus Berlin oder Cottbus, immer 
stechen sie uns In die Augen, die 
Sehornsteinricsen von Lübbenau

' und Vetschau
Mit den Kraftwerken hat sich 

der einstige Agrarkreis Calau zu 
einem wichtigen Industriekreis 
entwickelt. Hal sich? Was heißt 
liier, hat sich? Arbeiter. Ingenieure, 
Wissenschaftler machten in weni
gen Jahren au« der über Jahrhun
derte an Geschlchtsdaten armen, 

zurückgebliebenen „Wendpi" das lci- 
stungsflihigc Energlezehtrum. Sic 
setzten Arbciter-uud-Bauern-Macht 
in Energie um.

Viele der Kraftwerkbauer sind 
heule Kraftwerker. Rudi Zimmer 
mann beispielsweise, der an einem 
Januarlag mit 30 Grad unter Null 
a;n Turbinenleilstand Dienst ver
sah. Plötzlich stieg die Kühlwns 
scrtQinpcratitr rapide an. Was spü
le der Kraftwerkserbauer machen? 
I5r überlegte nicht lange. Wie er 
war. so rannte er zu den Kühlan
lagen. Nur dort konnte der Fehler 
liegen. In der Tat unter dem Ge
wicht riesiger Eiszapfen hatten ei
nige Bretter nachgegeben und wa
ten in das Kühlwasscr gestürzt. 
Nun klebten sie am Saugschaft 
fest und ließen kaum noch Wasser 
durch. Rudi Zimmermann stieg in 
das Wasser. Brett für Brett zog er 
heraus — die Hände starben ab, in 
Brust und Kücken stach das eisige 
Wasser. Trotzdem: Er hat cs ge
schafft. Die Turbine (lcl nicht aus.

Menschen — Kohje — Wasser 
Energie, das ist der Zyklus, den cs 
gegenwärtig in der Energie»,rl 
schäft der DDR zu meistern gilt, 
wenn der Kreislauf des Lebens sta

bil bleiben soll. Das wissen die 
Kraftwerker. Da-s wissen aber auch 
die Kumpel in den Tagebauen.

In allen Industriestaaten wächst 
jtie Energiewirtschaft schnell an. 
Kein Lund lud Energie im Uber 
ünB. Für uns in der DDR kommt 
hinzu, daß wir Energie im wesent
lichen als Braunkohle gewinnen 
müssen. Das ist sehr kosten- und 
arbeitsaufwendig. Jedes Megawatt 
erfordert in der DDR Investitions
kosten von etwa 2,5 Millionen 
Mark, eine bedeutende Summe, 
wenn man überlegt, daß in unserer 
Republik jährlich rund 1 000 Me
gawatt elektrische Leistung instal
liert werden.

Allein für den Bau neuer Kraft
werke wurden von 1963 his 1969 
3.3 Milliarden Mark aufgewendet. 
1970 wurffen für den Bau neuer 
Kraftwerke sogar 1,3 Milliarden 
Mark ausgegeben. Hinzu kommen 
natürlich auch noch die Kosten für 
den Aufschluß neuer Tagebaue. 
Dadurch erhöhte sich die Summe 
1970 auf rund zwei Milliarden 
Mark. Das ist aber noch nicht al
les. Denken wir nur an den Trans
port der ja mit der Entwicklung 
der Energiewirtschaft Schritt hal

ten muß. Rund t2 000 Eisenbahn 
Waggons rollen beispielsweise jetzt 
täglich mit Kohle und anderen 
Brennstoffen.

Wir rechnen damit, daß etwa in 
zehn Jahren der Bedarf an 
Elektroenergie um das Doppelte 
steigt. Das macfit natürlich , Rieten- 
summen für den Bau neuer Kruft- 
werksgiganten notwendig. Ande
rerseits gibt cs noch große Reser
ven. den Energiebedarf zu decken, 
indem die Encrgieverlustc gesenkt 
werden. Gemessen am Weltstand 
stellen wir in der DDR - viele Er
zeugnisse mit zu hohem Energie
aufwand her. Der Energieverbrauch 
für die Stahlerzeugung in Siemens- 
Martin Ofen liegt um 30 bis 35 Pro
zent. für Eleklrostahl um 10 his 
15 Prozent, für Tafelglas um 12 
Prozent und für Zement um 20 Pro
zent über internationalen Kenn
ziffern. Jede einzelne Kilowattstun
de zählt. Jede Kilowattstunde Ener
gie wiegt schwer. Wenn man be
denkt, daß in den letzten Jahren 
über ein Drittel der für die Indu
strie insgesamt zur Verfügung ge 
stellten Investilionsmlltcl zum Auf
bau neuer Kraftwerke ynd andc- 
icr Energlccrzeuger verwandt wor
den sind, so wird deutlich, wie 
teuer uns die Energie kommt ■ Da
bei muß man bedenken, daß die 
Investitionen in der Regel erst 
nach Jahren zurückRießen. Um gro 
Be Tagebaue aufzuschlicßcn. Kraft
werke und Energieüberlragungsnn 
lagen aufzubauen, vergeht von der

Vorbereitung bis zur Inbetriebnah
me oft eln Zeitraum von fünf bis 
acht Jahren...

Während in den Städten und 
Dörfern I eierabendsthnmung auf- 
l.ommt, begingen in 'den' KrtiTt- 
werken Lübbenau Vetschau, Stun
den äußerster Konzentration. Rudi 
ZimmermAnn überwacht die Meß- 

und Kontrollinstrumcntc. Sein Te
lefon läutet. Der Bezirksdlspalclicr 
gibt Anweisung, auf höchste Lei
stung zu fahren. Für uns hat er 
jetzt wenig Zeit. Er hört das Dröh
nen dei Turbinen, steht di» Zei
ger »uf den Skalen tanzen, beob
achtet die Kohlezüge. Ist er aber 
nur ein passiver Zuschauer? In je
dem anderen Beruf kann der ein
zelne, das Kollektiv, das Tenjpo 
beslimmen, die Qualität beeinflus

sen. Und er? Er, der Stromma- 
cher?

Die Turbinen hoben ihre Lei
stungsgrenzen. Der Prozeß der 
Energieerzcugung läuft vollauto
matisch. Aber der Maschinist muß 
ihn steuern. Cbcrwachcn. Und 
wenn yr so steuer). daß in der 
Spitzenzeit die höchste Leistung 
erreicht wird — durch kontinuier
liche Bekohlung, durch ununter
brochene Jvüb'iing tuw. -- wenn 
er im richtigen Moment auf den 
richtigen Kitnpf drückt, denn ist er 

ein guter Kraftwerker. Rudi Zim
mermann ist cs:

Klatts WEISE, 
DDR-Korresnondent • 
der „Freundschaft"

Zur Getreideaiifnahme 
bereit

Jakob Miller ist Schlosser und 
Elektroschweißer. Diese Berufe be
herrschen auch Wladimir Bal- 
latsrhcw und andere Arbeiter des 
Getreidespeichers von Stschcrbak- 
ly. Das verhalf ihnen, in bedeuten 
dem Maße, die ganze Teclinik des 
Getreidespeichers zur Aufnahme 
der neuen Ernte vorzubereiten.

Neben den Reparälurarbeiten füh
ren die Gctreidcbcschaffer von 
Stscherbakty jedes Jahr neue Tech
nik ein. In diesem Sommer wurden 
hier eine automatisierte Ent» 
lademnschine und neqn Getreide
darren nufgcitcllt. Zwei Lagerräu
me sind mit crzlcstcn aktiven Ven- 
iilntionsanlagcn versehen. Die Ein
richtung einer solchen Ventilation 
erfordert hohen Arbeitsaufwand 
Doch sie wurde von E. C.liorolsky. 
A. Stcisel. B. I adoschin erfolgreich 
geleistet. Von ihnen wurden auch 
alle Legerräume und Asphallflä- 
t’hen ronuviort. Jeder von ihnen 
beherrscht mehrere Bnuberufe — 
eines Zimmermanns, eignes Beton- 
lcc-rs iind eines Maurers zugleich. 
Während der Erntezeit kennen, sic 
im Notfall auch- als Gctreidetrock 
ner arbeiten.

P. SAKIN

Gebiet Pawlodar
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Hans W. AUST

„Frontstadt“ Westberlin
2. Ein Sprungbrett des deutschen Imperialismus

Berlin Ist etwa anderthalb 
Jahrhunderte lang Hauptstadt des 
militaristischen Königreichs Preu
ßen gewesen und 74 Jahre lang die 
Hauptstadt des ebenso militaristi
schen Deutschen Reiches. Die feu
dal-kapitalistische Klassenherrschaft, 
die von hier aus ihre Eroberung- 
'und Kolonialkriege plante und 
führte, ist int zweiten Weltkrieg zu- 
samniengehrochen.

Wenn Berlin 1945 von Truppen 
der vier Besatzungsmächte der 
Anti-Hiller-Ko.-ilition besetzt wur
de, so ganz einfach deshalb, weil 

-Berlin. damals die Hauptstadt 
Deutschlands, als Sitz der Vier- 
machte-Verwaltung iür ganz 
Deutschland bestimmt wurde, von 
dem aus ganz Deutschland.einheit
lich verwaltet werden sollte. Die 
Leitsätze dieser einheitlichen Ver
waltung Deutschlands waren im 
Potsdamer Abkommen vom 2. Au
ftust 1945 völkerrechtlich verbind
lich fcstgclegt worden. Es hatte die 
völlige Abrüstung. Entmilitarisie
rung und Demokratisierung 
Deutschlands zum Ziel.

Frontstadt des kalten 
Krieges

•Nur die Sowjetunion hat diese 
Aufgabe in -ihrer Besatrungszone 
getreulich erfüllt und einem fried
liebenden demokratischen Staat der

(Sieh auch Nr. 159)

Werktätigen damit die Bahn berei
tet. Die westlichen Besatzung-- 
machte haben dieses Abkommen je
doch gebrochen. Sie haben ihre 
Macht unter USA I ührung in West
deutschland und Westberlin dazu 
.mißbraucht, die militaristischen und 
linanzkapitalistischen Kräfte wieder 
auizurichten. um mit ihnen — unter 
der Flagge des Antikomnmnismus—. 
einen Aggressionskrieg gegen die 
sozialistischen Staaten vorzuberei
ten. Sic schufen einen separaten 
westdeutschen Staat, spalteten die 
einheitliche Verwaltung Groß-Ber
lins und bauten Westberlin zur 
Fronlstadt des Italien Krieges aus. 
Dadurch halten sic die demokrati
sche Umgestaltung gang Deutsch
lands in einen friedliebenden ent
militarisierten Slaat unter Bruch 
des Völkerrechts verhindert.

Trotzdem bleiben die Westmäclile 
in Westberlin — im Herzen der 
Deutschen Demokratischen Repu
blik. Die Begründung hat einleuch
tend der amerikanische General 
Tavlor gegeben. Er sagte im 
August 1958 bei seinem Besuch in 
Westberlin: ..Als Politiker weiß ich. 
daß Berlin eine gute Truinpfkart; 
in unserer psvchologlschen Krieg
führung ist.11 Und er empfahl dem 
Westberliner CDU-Bürgermeister 
Amrchm:

. „Werden Sie ruhig etwas lauter. 
Tun Sie so, als seien wir zu mili
tärischen Aktionen in Berlin ent
schlossen. Schaffen. Sie efie Po
gromstimmung gegen die Sowjet- 

aonc und gegen die SED. dann 
werden uns alle Maßnahmen in Ber
lin leichter fallen."

Der verstorbene USA-Außenmini
ster Duiles. ergänzte ihn mit den 
Worten, daß Westberlin nur eine 
kleine Insel sei: „dennoch haben die 
llulidekrepublik DiaitsehlandiUnd ih
re Verbündeten einen Krieg riskiert 
und stehen aAch heute dafür ein. 
eher einen Krieg zu riskieren, als 
Berlin aiifzugeben." Es Ist eine ge
radlinige Fortsetzung dieser Hal
tung. wenn erst vor kurzem der 
Westberliner CDU- Abgeo r d n c t c 
Gradl sagte, der Bundestag gehe 
mit seinen Ausschüssen nicht nach 
Berlin. weil ’.-s Landeshauptstadt 
sei. sondern „weil Berlin die Haupt
stadt Deutschlands ist. en dessen 
Wiederherstellung als Einheit .wir 
festhalten."

Angesichts einer derart nggressi 
von Politik der Wcstmiichtc und 
Westdeutschlands blieb' der Regie
rung der DDR kein anderes Ab- 
vvclirmittel als die Befestigung ihre) 
Grenzen, auch gegenüber Westber
lin. Warnend mahnt die Erinnerung 
an den faschistischen Putsch des 17. 
Juni 1953, der von Westberlin aus 
gestauert wurde. Bel ihm wurde 
II. a. der greise DDP-Polltlkcr Otto 
Nuschke (CDU) nach Westberlin 
verschleppt, und die größten Zer
störungen wurden von Horden an- 
gerichtet. die aus Westberlin in 
die Hauptstadt der DDR cingedrun- 
gen waren. Wer das miterlebt hat. 
wünscht sich keine Wiederholung 

eines Abenteuers, das leicht einen 
Weltbrand hätte auslösen können.

Wic’dic Absichten der Imperiali
sten kurz vor Errichtung des 
.Sthulzwalls aussahen, das hatte am 
.30 Mai 1961 die reaktionäre Zei
tung „Die Welt" ausgcplaudert. al- 
sie von einem „Alurmplan * 1 zürn 
Schutz Berlins" berichtet hatte. Et

— Zu Beginn ein ^riegsalarm für 
idle NATO Einheiten von Norwegen 
bis zur Türkei;-

— Bildung einer Sonderkampi 
truppe aus britischen, amerikäni 
sehen und französischen Soldaten, 
die gegenüber der sowjclzontih i 
Grenze bei Helmstedt konzentriert 
werden sollen;

— Eine militärische Besetzung der 
sowjctzonalen Kontrollposten, dann 
Vorstoß nach Mitteldeutschland 
(„Sowjetzone" und ,.Mitteldeutsch
land'' sind im Jargon der Imperia
listen Bezeichnungen für. die Deut
sche Demokratische- Republik).'' i

Nachdem die entschiedene Ab
grenzung der beiden so verschie
denartigen deutschen Staaten er
folgt ist, kann Berlin-noch weni- 
gcr.ajs „Hauptstadt Deutschlands' 
.betrachtet werden. Vielmehr ist Ber
lin heute die Hauptstadt der sozia
listischen DDR. Ihre von finanzka- 
pitällstischcn Kräften beherrschten 
westlichen Vororte müssen dagegen 
als selbständige politische Einheit 
gelten. Ihre Umwandlung in eine 
entmilitarisierte Freie Stadt West
berlin wäre die bgste Lösung für 
alle Beteiligten.

Mehr Bundesangestellte In 
Berlin als in Bonn

Seit dem 13 . August 1961 hat die 
westdeutsche Bundesregierung Ih
ren Zugriff auf Westberlin'' ver
stärkt. Die wirtschaftlichen-Bezie
hungen 'vVcstberTftis mit der DDR 
wurden fast'vollständig unterbun- n-iar lSllln 
den. Nur-6 Prozent des Westbetii- : n 
ner Außenhandels werden noch mit 
der DDR abgewickelt

Um den westlichen Teil Berlin' 
ieljertsfähig zu erhalten, sind von 
den westdeutschen Machthabern
dort viele Milliarden Westmark als 
verlorene Zuschüsse investiert wor
den. so iür 1970 allein 3.1 Milliar
den DM bei 2 Milliarden eigenen 
Steuereinnahmen. Die Bonner R« - 
gierung und der Senat von West
berlin erklärte AAeslberlln zum in
tegralen Bestandteil der BRD und 
iordcrlcn die Behandhing Westber
lins als „Land der Bundesrepu
blik". Selbst die westlichen Besat
zungsmächte w'bglen nicht, ganz so 
weit-zu gehen. Sic- haben aus 
drücklicit alle derartigen Vorschrif
ten für Westberlin ..suspendiert', 
so z. B. Artikel 2.3 de« westdeut
schen Grundgesetzes, in dem 
„Groß-Berlin" als ein Land der 
Bundesrepublik bezeichnet wird. — 
also einschließlich der DDR-Haupt
stadt! — und gegen entsprechende. 
Erteile des Bundesverfassungs-Ge
sichtes Indien die Westmächte Ein
spruch erholten. Zuletzt noch 1967.

Die Bonner Regierung aber hat 
«ich nicht gescheut, den Sitz zahl
reicher Bundesbehörden nach West
berlin zu verlegen. Bei ihnen sind 
24 000 Mitarbeiter tätig, das sind 
mehr Arbeitsplätze, als der Bund 
in Bonn hat. In der gleichen Absicht, 
ganz Berlin wieder zur Hauptstadt 
Deutschlands zu machen, hat die 
Bundesregierung mit einem Auf
wand von 130 Millionen D-Mark 
das Reichstagsgchâ>ide wieder auf
gebaut. das von faschistischen 
Mordbrennern 193.3 stark beschädigt 
worden war und bei den wabnwit-

diesem Hause ist im 
eine f'. .

hefi worden.

zigen letzten Kämpfen um Berlin 
im Jahre 1945. noch > mehr zer-tört 
wurde. In diesen 
Januar 1971 eine 
Ausstellung eröffn' 
-oll die Erinnerun. _.. ... . 
düng des militaristischen Deutschen 
Reiches vor 100 Jahrem artt 18. Ja- 

Hause ist im 
provokatorisch- 

t worden. Sie

Berlin wiede 
„Reichshauptstadt"?

In derselben Absicht sind die
westdeutschen Bundespräsidenten 
Lübke und Heinemann von der 
Bundesversammlung (Bundestag 
und Bundesrat) in Westberlin ge
wühlt worden. Ihr Westberliner 
„Amts'itz" i«t das Schloß Belle
vue, in dem Ebert, der erste Prä
sident der Weimarer Republik, re
sidiert halte. (Höchst bemerkens-, 
wert ist dabei, daß alle Gesetze, die 
der Bundespräsident in Westberlin 
unterzeichnet, vorsichtshalber zwar 
mit dem richtigen'Datum, aber mit 
der Ortsbczcichnung • „Bonn" vCr
seheh sind.)

Der imperialistische Charakter der 
Erinnerung an das Reich von 1871 
i'l nicht zu übersehen. Denn die
ses „Reich" l.nüpfte. wie Kaiser 
Wilhelm 1. in einer „Proklamation 
an das deutsche Volk" erklärt hal
le' ausdrücklich an das „Heilige 
Römische Reich Deutscher Nation" 
an, das 1806 unter dem Ansturm 
Napoleons aufgelöst worden war. 
In der Proklamation hieß es:

„Nachdem die deutschen Fürsten 
und Freien Städte den einmütigen 
Ruf an Uns gerichtet haben, mit 
der Herstellung des deutschen Rei
ches die seit mehr als 60 Jahren 
ruhende Kaiserwörde zu erneuern 
und zu übernehmen..., hekunden Wir 
hiermit, daß Wir cs als eine Pflicht 
betrachten, diesem Rufe Folge zu 
leisten und die deutsche Kaiser
würde anzunehmen... Unseren Nach
folgern in der Kaiserkrone wolle

GOTT verleihen, allzeit .Mehrer de» 
ReMhes zu sein..."

Das Bekenntnis zur Expansion, 
da--.in den letzten Worfenjiegt, ist 
ebenso unübersehbar wir das bis 
heute fortgesetzte Gfechrei der 
westdeutschen CDU/CsU und der 
Ählreichen, Revanchisten verbinde 
‘ifacii den Grenzen von 1937 und 

1911. ja sogar lisch d«m Sudeten- 
land". -pricli:- großen Teilen der 
CSSR. Polens und der Sowjet
union.

Bonn pocht auf ein angebliches 
Recht, Westberlin international zu 
vertreten und Vertreter anderer 
Staaten unter allen Umständen 
nach West-Berlin zu lotsen. Dies 
wird als Beweis dafür ausgegeben, 
daß da« betreffende Land die 
rechtswidrigen Ansprüche der, Bun
desrepublik auf den Westen Berlins 
unterstützt. Westberlin wjrd auch 

'immer wieder von Repräsentanten 
der Bundesrepublik und von Bon
ner Parlamentariern auserkoren, 
die dann in der Regel behaupten, 
nicht als Privatpersonen, sondern in 
Ausübung „amtlicher Funktionen" 
dorthin gekommen zu sein. Dabei 
scheuen sie «ich nicht. USA-Mili
tärflugzeuge zu benutzen und auf 
dem Flugplatz voj» Offizieren der drei 
Besatzungsbellörden empfangen zu 
werden. Gesetze und Verordnungen 
der BRD werden ohne jede Diskus- 
,iqn in Bausch und Bogen vom 
Westberliner Parlament angenom
men und daraufhin auch in West
berlin angewandt.

Die Westmächte dulden und för
dern ihrerseits die rechtswidrige 
Infiltration dieses Teils der Stadt 
durch die BRD für Zwecke, die mit 
der Erhaltung des Friedens und der 
Gewährleistung der europäischen 
Sicherheit unvereinbar sind. Wenn 
man das alles zu«ammenfaßt. so 
kann man Westberlin auch heute 
noch als imperialistische Festung im 
Herzen der DDR bezeichnen.

(Ein Schlußartikel folgt)

In der Arbeit 
liegt 
das Glück

Langsam sinkt die Dämmerung 
herab. Der Arbeitstag stlteillt been
det zu sein. Verzeihung! Zu Hause 
warten auf Irma Förderer die eige
ne Wirtschaft und ihre Familie: der 
Gatte und 4 Kinder-

Irma kommt überall thit Auch 
Idas Kino wird besucht-

Hâufig passiert es, daß sich die 
Arbeiter an sie mit den verschic 
«lensten Bitten wenden. Sie erwar 
ten ihre Hilfe und bekommen sie. 
Sie rechtfertigt damit das Ver
trauen ihrer Wähler, die sie am 13 
Juni in den Rayonsowjet der Werk
tätigendeputierten gewählt -haben

„Welche Arbeitserfolgp haben Sie 
heute zu verzeichnen, und wie sind 
Ihre Zukunftspläne?" frage ich sie.

„Um den Jahresplan zu erfüllen, 
müssen noch 154 Ferkel da sein. 
Was die Zukunft betrifft, so will 
ich den Ferkelwurf zum Jahres
schluß auf I 300 bringen."

...Irma Förderer ist bereits 12 
Jahre Schweinewärterin im Schwei
nezuchtsowchos „Progreß" und 
überbietet stets ihren Jahresplan. 
1970 erzielte sie einen Wurf von 
1 268 statt der 678 geplanten Fer
kel.

Polnische 
Fünflinge 
wohlauf

WARSCHAU. (TASS). Die Fünf 
linge, die die 32jährige Leokadia | 
Richert am 12. Mai zur Welt brach
te. sind wohlauf. Die Neugeborenen 
Stehen unter sorgsamer ärztlicher 
Kontrolle. Sechs Wochen lang wur
den die drei Jungen und zwei Mäd
chen in einem Brutschrank aufge
zogen, um sich an die Umweltbedin
gungen anzupassen.

Der Vater der Fünflinge, Broni- 
slaw Richert, ist Sergeant der pol
nischen Armee. Die Mutter Leoka- 
dia arbeitet in einer Kantine. Sie 
hat schon vorher zwei Kinder zur 
Welt gebracht.

Die glücklichen Eltern wurden 
buchstäblich von Glückwunschtele
grammen überhäuft, die aus allen 
Teilen des Landes kamen. 'Unter 
den Gratulanten befanden sich 
auch der Vorsitzende des Staatsra
tes der VR Polen, Josef Cyranke- 
wicz, und der Vorsitzende des Mi
nisterrates. Pjotr Jaroszewicz.

Die Regierung und die Öffentlich
keit umgaben die Familie Richert 
mit großer Fürsorge. Ihr wurde 
eine Sonderrente gewährt, damit 
jedes Kind großgezogen und aus
gebildet werden kann.

Die Leitung der Kantine, In der 
Leokadia Richert tätig war, ge
währte ihr einen dreijährigen be
zahlten Urlaub. Einen solchen Ur- 
levb bekam auch die Großmutter. 
Die Konsumgenossenschaft Gdansk 
wird die‘Fünflinge gratis mit vita- 

' minisierter Milfli versorgen.
Die Familie Richert trifft Vor

kehrungen zum Einzug in die neue 
Wohnung. Der siebenjährige Janusz 
und der sechsjährige Krzysztof war 
ten mit I ngeduld auf ihre Ge 
»chwistcr.

nlssc?" wird sic des öfteren gc-I

Wir Sovvjelmcnscheh streben danach, die Erde mit Städten zu ver
schönern. Wir bändigen die reißenden sibirischen Ströme und lassen sie 
Turbinen treiben, wir verwandeln Wüsten in blühende Oasen, errichten 
Städte darin.

Heute stellen wir die neue Stadt Dshetyssal. Gebiet Tschimkent. vor 
(Das Statut einer Stadt bekam sie erst vor zwei Jahren). Dshctyssai ent
stand in der Huncrrstcppc

tragt.
,Jch widme der Pflege der Mut

tertier einfach mehr Zeit und lie
be diese Arbeit."

Irma hat recht: Nur. die , Liebe 
zur Sache fuhrt zu großen Edo! - ( 
gen, bringt Arbeitsfreude. \on früh 1 
bis spät ist sie auf der Farm.

In der Festsitzung der Schrittma- | 
eher der Produktion, die dem Fazit j 
des 8. Planjahrfünfts galt, über 
reichte ihr der I. Sekretär des I
Rayonparteikomitees. Genosse Ku- 
veherbai Issakow den Leninorden 
und sagte: „Diese Auszeichnung 
soll Sie zu neuen Arbeitserfolgen 
anspornen."

„Diese Worte gingen mir zu Her
zen". sagt Irma Förderer, „ich set
ze all mein Wissen und Können 
daran, der hohen Auszeichnung ge
recht zu werden "

Frühmorgens ist Irma Förderer 
schon an ihrem Arbeitsplatz. In der 
Arbeit sieht sie ihr Gluck.

W. DANNEWITZ

Gebiet Tschimkent

Vogelwanderung
AvMA-ATA. (TASS). Aus den 

kasachischen Steppen kommen Ler
chen, Stieglitze und Finken nach 
Europa. Diese Singvögel wurden 
vom Zookombinat Alma-Ata einge
fangen. Unter den gefiederter. 
Europa-Reisenden sind viele hell
stimmige Lerchen, die seit Men
schengedenken in diesen Gegenden 
ob ihrer Gesangkunst als Nachti
gallen der kasachischen Steppen 
bezeichnet werden.

Die Fauna Kasachstans gewinnt 
efrien wichtigen Platz im Export 
der Republik. Außer Singvögeln 
werden hier Kraniche, Gänse, En
ten, Schildkröten und Eidechsen für 
ausländische Tierparks gefangen. 
Zur Zeit laufen Vorbereitungen| 
zum Far.g von Schneeleoparden, die i 
im Tien-Schan-Gebirge leben.

Das Dorf 
ändert sein Antlitz

Der Sowchos „Kostrjakowski" 
könnte Beispiel für kasachstanisches 
.Maßstab abgeben. Seine Fläche ist 
riesengroß. Hier glbt's Abteilungen, 
die 40 Kilometer vom Zentralgehölt 
entfernt liegen. Unter solchen Um
ständen ist es schwer, für alle 

1 Schaffenden des Sowchos gleiche 
Bequemlichkeiten zu schaffen.

' In den letzten Jahren freilich 
i wurde in dieser Hinsicht viel er
zielt. Als erstes wurden alle Sied
lungen durch gute Wege mit dem 
Zcntralgchöft verbunden...

Jede Sowchosabtcilung ist an 
und für sich eine moderne Sied
lung mit neuen modernen Wohn
häusern und Produktionsgebäuden,

Hier leben die Wüstenbezwinger

«Man''nennt''Dshctyssai Stadt der 
Freundschaft. Hier leben und arbei
ten Vertreter von über 30 Nationali
täten: Kasachen, Russen, Tadshi
ken und anderen Das sind die Wü
stenbezwinger, die für immer hier
blieben. Die Hälfte der Einwohner 
von Dshctyssai sind Deutsche, die 
aus den nördlichen Gebieten unse
rer Republik hierher zur Erschlie
ßung der Hungersteppc kamen.

Vor einem Vierteljahrhundert 
kamen die Menschen her, wählten 
einige Talsenken aus. schlugen Zel
te auf. bauten die ersten Lehm- und 
Lagerhütten. Nur die Alteingeses

Schulen, Klubs, Warenhäusern usw , 
Unlängst ^ind die Straßen des 
Zentralgehöfts asphaltiert worden

Dieser Tage fand im Sowchos 
die feierliche Eröffnung eines neuen 
Kulturhauses mit 330 Plätzen statt. 
Die Laienkünstler der Abteilungen, 
des Zentralgehöfts und des Studcn- 1 
tenbautrupps „Metschta-71" gaben I 
danach ein buntes Kontert zum be- , 
.«ten.

In nächster Zukunft soll eine 
neue Speisehalle mit 50 Plätzen in 
Betrieb genommen und mit dem 
Bau eines Badeh.-iuscs und einer 
Wäscherei begonnen werden.

A. RIEGERT
Gebiet Kustanal 

senen erinnern sich heute an diese 
'Talsenken, di: der Siedlung den 
Namen gaben. Dshetyssai bedeutet 
im Kasachischen sieben Täler.

1969 wurde Dshctyssai zu einer 
Stadt. Schön, sauber,'ganz im Grün 
der Obst- und Weingärten, wird 
die Stadt von Jahr zu Jahr wohl
eingerichteter. Es sei zu vermer
ken, daß für die Wohleinrichtung 
der Stadt die Einwohner selbst 
viel Zeit und Kraft aufwenden. 
Viele Straßen, Gehsteige wurden 
durch Arbeitseinsätze gebaut. Die 
Einwohner haben einen Park von 
30 Hek^r apgelegt. Hier gibt cs

FERNSEHEN
FÜR UNSERE ZELINOCRßßER 
UNO KOKTSCHETAWER 
LESER

10.00 — Fernsehfilm „Konzeit in 
der Leningrader Philharmonie". 
11.20 — Dokumentarfilm „Im Feu-

I er des Lebens". 12.20 — Sammlung 
von Zeichentrickfilmen. 13.00 —

I Moskau. Sendeprdgramm. 13.05 — 
Nachrichten. 13.45 — Spielfilm 
. Zwei Kapitäne". 19.00 — Zellno
grad. Heute im Programm. 19.05 
— „Auf Neulandbahiisn" (kas.) 
19.15 — Spielfilm „Schuld und 
Sühne". 2. Teil. 20 55 — Programm 
für das Dorf „Auf dem Neuland"
21.40 — „Auf Neutandbahnen"

STÄDTE UNSERER REPUBLIK

einen Spielplatz für Kinder mit ei
nem Kpinplcx von Attraktionen, 
Bassiiis. und Fontänen.

In den Jahren des achten Plan- 
jchrfünfts wurden hier ein Kombi
nat für Baumwollreinigung, ein 
Asphaltwcrk und eine Bierbrauerei 
gebaut In Dshetyssai befindet sich 
der Trust „Syrdarjadrenashstroi". 
der die Tätigkeit der Bauorganisa
tionen koordiniert, die die Meliora
tion der Ländcr:icn führen, drei 
Kraftvvagen-Transportbctriebe. drei 
mechanisierte Bau-Wandcrkolonncn. 
die die Wohleinrichtung und den 
ländlichen Bau führen.

• Dshetyssai ist eine Stadt der 
Baumwollzüchter und Bauleute. 
Die Industrie der Stadt liefert Er
zeugnisse. deren R:alisierung viel 
mehr Einnahmen gibt, als die 
Landwirtschaft des ganzen Rayons. 
Jährlich verarbeitet. da« Kombinat 
für Baumwollreinigung 70 000 Ton-

(russ.). 22.05 — Moskau. A. Pusch
kin „Boris Godunow" — Auffüll- 
। ing. 23.45 — Konzert 24 00 — 
„Zeit".

Mittwoch, II. August
19.00 — Zellnograd. Heute im 

Programm. 19.05 — ..Auf Neuland
bahnen" (kas.). 19.15 — Fern- 
«ehlektorium (kas.). 19.35 — Kon
zert auf Wunsch der Viehzüchter 
(kas ). 20.00 — Wochenschau. 20.10 
— Jugendprogramm „Der Zeitge
nosse". 21.00 — „Aul Neulandhah
nen" (russ). 21.35 — Moskau 
Spielfilm „Brilliantener Arm". 23.50 
— Kameradschaftstreffen In Fuß
ball. Auswahlmannschaften Polen- 
UdSSR. II. Halbzeit.

Donnerstag, 12. August
10.00 — Zellnograd. Fernsehiuii- 

iührung „Wenn sich der Schnellzug 
verspätet". 11.35 — Dokumentar
film „Saiten der ' Jahrhunderte". 
12.15 — Fernsehaufführung für 

nvn „weißen Goldes" — das Haupt- 
Èrodukt d:r Landwirtschaft des 

ayons.
Dshctyssai ist eine Stadt der 

Lernenden. Hier befindet sich eine 
kasachische pädagogische Fach
schule, ein Technikum für Kultur- 
und Aufklärungsarbeit. ' an denen 
5<O Jugendliche studieren. In den 
vier Mittel-, einer Achtklassen- 
und einer Elementarschule der Stadt 
lernen an die 10 000 Schüler.

Vor zwei Jahren wurde hier'ein 
kasachisches musikalisches Theater 
gegründet, das zum Zentrum der 
Kulturstätten des Nculandrayons 
wurde. Bald werden die Schauspie
ler in ein neues Theatergebäude 
'umsiedeln. das nach seiner .Archi
tektur zu den Sehenswürdigkeiten 
Dshetyssais gehören wird. •

„In unserer Stadt leben 20000 
Menschen. In den Jahren de? ver
gangenen Planjahrfünfts bekamen 
viele Familien neue Wohnungen", 
erzählt der Vorsilzende des Voll-*, 
zugskomitees des Stadtsowjets' AL

Kinder „Der-größt«) Sieg' 13-00 — 
Moskau. Sendeprogrgimt K'J' - 
Nachrichten. 13 <0 — Spielfilm. 
19.00 — Zelinograd. Heute im Pro
gramm. 190.5 — ..Auf Neulandbah- 
nen" (kas). 19 15 — Sendung 
.Altersgenossen". 19 45 — Doku
mentarfilm „Von der Front an die 
Front". 20.35 — Spielfilm (kas.). 
21 45 — ..Auf N'eulandbahnen" 
(russ). 22.00 — Moskau. Konzert 
der Volkskünstferin der UdSSR 
I. Archipowa. 22 50 — Fernsehauf- 
fvhrung. 00.15 — „Zeit". 00.45 — 
Fortsetzung der Aufführung

Freitag, 13. August
18.30 — Heute im Programm. 

18.35 — ..Auf Neulandbahnsn" 
(kus.). 18.45 - Sendung .Die ka- 
Michischc Opernkunst". 19.30 — 
Konzertsaal rTV'. 22.00 -.„Auf 
Neulandbalmen" (russ). 22 00 - 
Muskau. Spielfilm „Etüden über die 
Frauen"! 2-1.00 — „Zeit". 00.30 — 
„Gesichtskreis".

Altajew. In diesen Jahren wurden 
30 Kilometer Straße asphaltiert und 
beleuchtet, ein Wasserleitungsnetz 
wurde seiner Bestimmung überge
ben. Dutzende Handelsstellen wur
den eröffnet.

Da's Stadtoberhaupt erzählt, daß 
der Generalplan der Bebauung der 
Stadt für das neunte Planjahrfunft 
bestätigt sei. Hier werden neue Be
triebe, Kultur- und Dienstleistungs
statten entstehen. Über die Hälfte 
der Einwohner werden neue Woh
nungen erhalten!

In diesem Jahr wird eine neue 
zweistöckige Poliklinik, ein Waren
haus , .Kinderwelt“ ihrer Bestim- 
mung übergeben, der Kulturpa/ast 
wird rekonstruiert.

Dshetyssai ist jung. Hier gibt es 
keine, alten Denkmäler, aber es 
zieht durch seine Jugendlichkeit, 
durch seine Zukunft an.

W. BORGER

UNSER BILD: I. Der Kulturpa- 
. last in Dshetyssai. 2. Auch solche 

Transportmittel sieht man hier.

Sonnabend. 14. August

12 30 - Nachrichten 1? 40 - 
Konzert der Laienkünstler. 13.40 — 
Kinde.-sendung .Ein * änderbares 
Liedchen". 14.10 — .Gesundheit ' 
14 40 — Heute Unionstlg der 
Sportler. 14 50 — Für Schüler „Lu
stige Starte" 15.50—Farbfernsehen 
lernsehspielfilm „Deniskas Erzäh
lungen". 18.10 — Fernsehreportage 
„Die Zukunft Moskaus" 19 25 - 
Eernsehalmanach „Die Heldentat" 
20.20 — Farbfernsehen: UdSSR- 
Meisterschaft im Fußhall ZSKA — 
„Dynamo“ (Ml. 21.4.5 Farbfern
sehen. Sendung aus Helsinki. 22 45

Spielfilm „Lebend- Leiche", I. 
Teil. 24 00 — „Zeit".
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